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Einleitung
Die heutige Organisation des Handwerks in Innungen (freie

und Zwangs-Innungen), Innungsausschiisse, Innungsverbände und

Handwerkskammern beruht bekanntlich auf dem Gesetz, betreffend
Änderungder Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897, dem sogenannten
Hanidwerker-Schutzgesetz. Wenn auch bereits durch die
Novelle zur Gewerbeordnung vom 18. Juli 1881, das sogenannte In-

nungsgesetz, die Innungen den zu Beginn des 19. Jahrh. verlorenen

öffentlich-rechtlichenCharakter wieder erlangt hatten, so wuude doch
durch die Handwerkernovelle von 1897 die InnungssOrganisation voll-

ständiggeändert. Zweckder gesetzlichenNeuregelung war, den Zusam-
menschlußder Handwerker und Gewerbetreibenden zur Wahrnehmung
ihrer gemeinsamen gewerblichen Interessen und ihre Beteiligung an

der Hebung ihres Standes sowie der Ausbildung »der Lehrlinge, Ge-

sellen und Meister zu fördern. An die Spitze der Handswerksorgani-
sation wurden die neugeschaffenen Handwerkskammern ge-

stellt. Während die Bestimmungen iiber die Innungen, Innungsaus-
schüsseunsd Innungsverbändebereits am 1. April 1898 in Kraft traten,
wurden die Vorschriften ijber die Handwerkskammern erst, nachdem die

Innungsorganisation einigermaßen durchgeführt war, am 1. April
1900 in Kraft gesetzt. Im Laufe des Jahres 1900 sind infolgedessen
im Deutschen Reich 71, darunter in Preußen 33 und in Ostpreußen
2 Handwerkskammern errichtet worden.

Nach den gesetzlichenBestimmungen liegt den Handwerkskam-
mern die Vertretung der Interessen des gesamten Handwerks ob. Sie

haben insbesondere das Lehrlingswesen, Gesellen- und Meisterprii-
sungswesen zu regeln, Prüfungsausschüfse zu errichten, Maßnahmen
für die sachlicheund kaufmännischeWeiterbildung des Handwerks zu

treffen, das Innungs- und Genossenschaftswesenzu fördern, Sachver-
ständigezu bestellen und Wohlfahrtseinrichtungen zugunsten des Hand-
werks zu begründenund zu unterstützen,ferner durch ihre gutachtliche
Tätigkeitdie Behörden iiber alle das Handwerk berührenden Fragen
zu unter-richten und die Interessen des Handwerks gegenüberGe-

setzgebungund Verwaltung wahrzunehmen Die Handwerkskammern
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sind sder Aussicht der höherenVerwaltungsbehörde,d. i. in Ostpreußen
der Ob-erpräsident,unterstellt Sie sind öffentlich-rechtlicheSelbstver-
waltungskörpermit Behördencharakter und führen ein amtliches Sie-

gel, die preußischenKammern ein Siegel mit dem preußischenAdler

und einer ihren Namen bezeichnenden Umschrift Alle Behörden find
nach § 103p Gew.-Ord. verpflichtet, den an sie ergehenden Ersuchen
der Handwerkskammern und ihrer Organe, soweit dieses innerhalb
ihrer Zuständigkeitliegt, zu entsprechen- Die gleiche Verpflichtung
haben idie Handwerkskammern untereinander, und cdie Jnnungen und

Jnnungsausschiifse haben den von der Handwerkskammer innerhalb
ihrer Zuständigkeiterlassenen Anordnungen (vergl. § 103 t. G. O.)
Folge zu leisten. Etwaige von ihnen erlassene Vorschriften zur Rege-
lung sdes Lehrlingswesens sind, soweit sie den von der Handwerks-
kammer erlassenen widersprechen, unverbindlich.

Jn Ostpreußenwurde die Handwerkskammer zu Kö-

nigsberg fiir den damaligen Regierungsbezirk Königsberg mit

Ausschlußdes Kreises Memel und die H a n d w e r k s k a m m e r z u

J nst erburg, deren Sitz im Jahre 1910 nach Gumbinnen verlegt
wurde, für den Negierungsbezirk Gumbsinnen und den Kreis Memel

gebildet. Beide Kammern hielten, nachdem »dieWahlen zur Hand-
werkskammer entsprechend der vom Minister für Handel und Gewerbe

erlassenen Wahlordnung beendet, und idas Ergebnis sdurch»dieRegie-
rungspräsidentenbekannt gegeben worden war, im Monat April 1900

ihre erste Vollversammlung ab, und zwar die Hsandwerkskammer zu

Jnfterburg am 5. April, die Handwerkskammier zu Königsberg am

28. April 1900. Die beiden im Jahre 1922 zur einheitlichen Ha n d -

werkskammer für das östliche Preußen vereinigten ost-
preußischenHandwerkskammern können daher ebenso wie die übrigen
Handwerkskammern im Reich jetzt auf ihr 25jähriges Bestehen zu-
rückblicken.

Aus diesem Anlaß soll die nachstehende Darstellung einen Liber-

blick iiber die Entwicklung der Handwerkskammern in Ostpreußen in

den ersten 25 Jahren ihres Bestehens geben.
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li. Organisation des Handweer

j. Bezirkeüer Handwerkskammerm

Die Bezirke der ostpreußifchen Handwerks-
k a m m e r n umfaßtenzusammen die ganze Provinz Oftprenßen. Die

Hansdwerkskammer zu Jnsterburg-Gumbinnen erstreckte sich aus den

damaligen Negierungsbezirk Gumbinnen und »den Kreis Memel des

Regierungsbezirks Königsberg, die Handwerkskammer zu Königsberg

auf die übrigen Teile des damaligen Regierungsbezirks Königsberg.
Nach dem Weltkriege verloren infolge des unglücklichenFriedens-ver-
trag-es von Versailles bei-de Kammern Teile ihres Gebietes, und zwar

das Memelgebiet und das Gebiet um Soldan. Gleichzeitig wurden

durch die gemäß den Bestimmungen des Friedensvertragses erfolgende
Abtretung des größten Teils der Provinz Westpreufzen, in der in

Graudenz und Danzig Handwerksksammern bestanden hatten, die Hand-
werker in den bei Preußen verbleibenden östlichder Weichfel gelegenen
Teilen Westpreußsens ihrer Berufsvertretung beraubt. Es wurde

daher eine Neuregelung notwendig. Diese geschah zunächst proviso-
risch in der Weise, daß der Stadt- und Landkreis Elbing, der vorläufig
dem Regierungsbezirk Könsigsberg angegliedert worden war, durch
Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe vom 3. Februar 1920

an den Bezirk der Hsandrverkskammerzu Königsberg angeschlossen,und

für den Kreis Marienwerder ein-e Berufsvertretung dadurch geschaffen
wurde, daßdurch Erlaß des Minister-s für Handel und Gewerbe vom

29· Mai 1920 die Abteilung Marienrverider der ehemaligen Grau-

denzer Kammer als »Hansdroerksamt«anerkannt und ihr die Befug-
nisse einer Handwerkskammer verliehen wurden. Eine endgültigeRe-

geIUUgerfolgte erst zum 1. Januar 1922 auf Grund eines Crlasses des

PkeUßilchenMinisters für Handel und Gewerbe vom 14. Dezember
1921. Durch dieer Erlaß wurde eine einheitliche H a n d w er k s -

kammer sürdas östliche Preußen mit dem Sitz in Königs-

bekg ekkichtetunsd ihr das gesamte östlichder Weichsel gelegene Gebiet

Preußens unterstellt. Mit Rücksichtauf die Größe des Bezirks sind
durch das gleichzeitig vom Minister erlassene Statut innerhalb der

neuen Handwerkskammer vier Abteilungen, mit dem Sitz in Königs-
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berg für den Negierungsbezirk Königsberg, in Allenstein für den Ne-

gierungsbezirk Allenstein, in Gumbinnen für den Regierungsbezirk
Gumbinnen und in Elbing für den nunmehvigsen Regierungsbezirk
Westprseuszen(früherMarienwerder) gebildet mit je einem besonderen
Vorstand und einer besonderen Geschäftsstelle.

Sm Bezirk der Handwerkskammer zu Königsberg waren im

Jahre 1900 18 596, im Bezirk der Kammer SusterburgsGumbinnen
15 237 ansäffig,die Zahlen haben sichwährend der Zeit des Bestehens
beider Kammern —- von den infolge des Krieges Und durch die Jnflas
tionszeit verursachten Änderungen abgesehen —- wenig geändert. Im

Bezirk der vereinigten Kammer sind insgesamt etwa 30 000 Hand-
werker ansäfsig.

s. organisation der Handwerkskammeriu

Nach den Bestimmung-en des Gesetzes vom 26. Juli 1897 be-

stehen die H a n d we r k s k a m me r n aus Vertretern der Jnnungen
und der Handwerker- bzw. Gewerbevereine. Die Zahl der Mitglieder
wird durch das erlassene Statut bestimmt. Sie betrug für die Hand-
werkskammer zu Königsberg 33, sür die Handwerkskammer zu Jnsters
burg 31.

Nach lder Verschmelzung beider Kammern umfaßt die Hand-
werkskammer für das östlichePreußen zurzeit 60 Mitglieder, die auf
sechs Jahre gewählt sind. Davon entfallenan die Abteilung Königs-
berg 21, aus die Abteilung Gumbinnen 16, aus die Abteilung Allenstein
14 und sauf die Abteilung Elbing 9 Mitglieder.

Tatsächlichist die Zahl der stimmberechtigten Mitglieder noch
etwas größer,denn nach § 103 b der Gewerbeordnung und nach ihrem
Statut ist die Handwerkskammer berechtigt, sich bis zu einem Fünftel
ihr-er Mitgliederzahl »durchZuwahl von sachverständigen
P erso n en zu ergänzen. Der Zweck dieser Bestimmung ist, den

Handwerkskammern die Möglichkeitzu geben, sichdurch Vertreter sol-
cher Handwerkszweige zu ergänzen, die bei den Wahl-en zur Hand-
werkskammer keine Vertretung in der Kammer erhalten haben oder

« solche Personen, die zwar nicht selbständige,wählbare Handwerker,
aber hervorragend sachkundigsind, zur Mitarbeit zu gewinnen. Die

Handwerkskammer für sdas öftbichsePreußen hat ebenso wie die frü-
heren Kammiern zu InsterburgsGumbinnen und Königsbergvon diesem
Rechte Gebrauch gemacht und 12 such-verständigePersonen zugewählt.
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Die Zuwahl erfolgte durch die Vollverfammlung auf Vorschlag »der
Abteilungen, von denen die Abteilung Königsberg 5, Elbing 1, Guin-

binnen 3 Und Allenstein 3 fachverftändigePersonen vorzuschlagen be-

rechtigt sind. Die Gesamtzahl der Kammertnitglieder einschbießlichder

zugewähltenMitglieder beträgt daher 72.

Alle drei Jahre scheidet die Hälfte der Mitglieder aus, so daß
Mich je drei Jahren N-eurvahlen stattfinden müssen. Wiederwahl ist
zulässig.

Bei allen Fragen, die das Lehrlingswefen betreffen, hat inner-

halb der Kammer der Gefellenausfchußmitzuwirken Dieser bestand
bei beiden Kammern aus je 7 Mitgliedern. Der Gefellenausschufzder

vereinigten Kammer zählt 8 Mitglieder.
Das wichtigste und höchsteOrgan der Handwerkskammer ist

die Vollverfammlung. Sie hat u. a. den Vorstand, die Aus-

schiisseund die sachverständigenPersonen zu wählen, den Haushaltss
plan festzusetzen,die Jahresvechnung abzunehmen, Gutachten abzu-
geben, Vorschriften über das Lehrlings- und Prüfungswesen zu er-

lassen, in allen wichtigen Handwerkerfragen die maßgebendenEntschei-
dungen zu treffen und über grundlegende Richtlinien der Handwerker-
politik zu beschließen.Sie triitt in der Regel einmal in jedem Jahre
zusammen

Die Führung der laufenden Verwaltungsgefchäfteliegt in der

Hand des Vorstand-e s, an deser Spitze der Vorfitzende steht,
der die Sitzungen der Kammer und ihre Organe einberuft und leitet.

Zum Vorsitzenden der Handwerkskammer JnsterburgsGumbinnen
wurde im Jahre 1900 Wagenbaumeifter Emil KarschucksGunk
binnen gewählt, der dieses Amt bis zu feinem Tode (19. September
1921) mit großem Geschickund reicher Sachkenntnis verwaltet hat.
An der Spitze der Handwerkskammer zu Königsberg stand von 1900

bis 1903 Maurermeifter F. Wu rm-Bartenftein, von 1904—1913

TischlerobermeisterL. Nitf ch - Königsberg und von 1914——1921

HofbäckermeifterStadtrat Albert K orn, der auch in den Jahren
1922—1924 zum Präsidenten der neuen einheitlichen Handwerks-
kammer für das öftlichePreußen gewählt wurde und ihr zurzeit noch
in Anerkennung feiner hervorragenden Verdienste um das vstpkellßische
Handwerk als Ehrenpräfidentangehört. Seit Mai 1924 liegt der

Vorsitz der Kammer in den Händen des von der Vollversammlung
gewähltenPräsidentenMauriers und Zimmermeifter Robert G r o szs
Königsberg.
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Der Vorstand setzt-esich bei der Handwerkskammer zu Königs-

berg aus 5 Mitgliedern zufammen. Ihm gehörten an:

Maurermeister F. W u r m - Bartenstein
cVorsitzender 1900—1904)

1900—-1916

Buchbinderobermeister Jul. H e isd e m a n n - Königsberg 1900——1917

(stellv. Vorsitzender 1900—1917)
Malerobermeifter C. W et tk i - Braungberg
Schuhmachermeifter H e i st e r - Allenstesin
Tischlermeister T e r l etz k i - Ofterode .

BäcketobermeisterH e l l w i g - Königsberg

Schnriedemeister B e r n S d o r ff - Guttstadt
BäckermeifterM a a g e r - Königsberg
Tischlerobermeister L. Ni tf ch - Könckggberg

(Vorsitzender 1904—1913)
MüllerobermeisterD o e p n e r - Thomsdorf
HofbäckermeisterStadtrat Alb. K o r n - Königsberg

(Vorsitzensder1914—1921)
TischlierobernreisterW o l f f - Allenstein
Klempnermeister B a r t f ch a t - Königsberg .

Zimmerobermeister P f e i f f e r - Allenstein

1900—1915

1900—1903

1900—1903

1900——1902

1900—1909

1902—1921

1904——1913

1909——1921

1914—-—1921

1916—1921

1917—1921

1919—1921

Der Vorstand der Handwerkskammer JnsterburgsGumbinnen
bestand aus folgenden Herren:

Wagenbaumeister Emil K a r f ch u ck- Gumbinnen

(Vorfitzender 1900—1921)
BäckerobermeifterB r a n d st ä d te r - Jnsterburg
DrechslserobermeifterP o r ek e ii t - Gumbinnen

Wurstfabrikant S rh e u r i ch - Mem-et

SchuhmacherobermseisterN e u m a n n - Lyck .

FleischerobermeisterSt a d i e - Tilfit
Tischlerobermeister D a m m - Gobdap .

Malerobermeister M o d est - Jnsterburg
Buchbinderobermeister E l e f e r - Jnftserburg

- BuchdruckereibesitzerDr. B i-t t n e r - Jnfterburg
(ftellv. Vorsitzender 1906—1921)

KlempnerobersmeisterZ im m ie r m a n n - Gumbinnen .

SchmiedevbermeisterE n d r e j a t - Tilsit .

BäckerobermeisterK r e y e r - Jnsterburg
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1900—1904

1900—-1907
1900—1920

1901-—1922

1903—1912

1900—1912

1900——1906

1900—-1901

1906——1921

1906—1921

1912-—1921

1912—-1920
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Dem Vorstand der Handwerkskammer für das östlichecPreußen
gehörten folgen-de Mitglieder an:

HofbäckermeisterStadtrat K o rnsKönigsbsetg . . . 1922—1924

(als Präsident, seit 1924 als Ehrenpräsident)
Maurer- und Zimmermeifter Groß-Königsberg seit 1924

als Präsident,
Zimmerobermeister P f e i f f e r - Allenstein seit . . 1922

BäckerobermeisterL i g o w s k i - Elbing seit . . . 1922

KürschinerobermeisterStein - Königsberg seit . . . 1922

(stellv. Präsident seit 1922)
FleischerobermeisterK e ß l"e r - Osterode . . . · . 1923—1924

Schmiedeobermeister E n d r e j a t - Tilfit seit . . . . 1923

BäckerobermeisterK at l u h n - Jnsterburg . . . . 1923

Klempnerobermeister Z i m m e r m a n n - Gumbsinnen . 1923

Schuhmachermeister L e ch - Jnsterburg . . . . . 1923

ZimmermeisterK l e i n «- Königsberg seit . . . . . 1924

Tischlerobermstr.N i e d e r st r a sze r - Gumbinnen seit 1923

BäckermeifterO g o r r e k - Lötzen fiesit . . 1924
Mauriers u. Zimmermstr. W o e l b i n g - Gumbinnen . 1923

BäckermeisterM a a g e r - Königsberg . . . . . . 1922—1923

Schuhmacherobermeister N e u m a n n - Bartenstein . 1922——1924

TsischlerobermeifterW o l f s - Allenftein . . . 1922—1923-

Zurzeit find Mitglieder des Vorstandes der Handwerkskammer
für das öftlichePreußen: Stadtrat a. D. Alb. Korn-Königsberg
als Ehrenpriisidentz Maurer- Und Zimmermeifter G r o sz- Königs-
berg, Präsident; KürschnerobermeisterSt ei n - Königsberg, stellv.
Präsident; BäckerobermeisterL i g o w s k i - Elbingz Zimmerober-
meister Pf ei ff e r - Allenstein; Zimmermeister K l e i n - Königs-

berg; Tischlerobermeister Nie d e r ft r a sze r - Gumbinnenz Bäcker-

obermeifter O g o r r e k - Lötzen, Schmiedeobermeister E n d r e j at -"

Tilsit
Außer-demsind bei der Handwerkskammer einzeln e A u s -

fchüff e errichtet, denen die Bearbeitung besonderer Fragen obliegt.
Als ständigeAusschiisfebestehen der Au sfchuß für d as L ehr-
IiN g S W Ofen, der bei den Vorarbeiten für die Regelung dieses
Gebietes mitzuwirken hat, der B e r u f U n g s a u s s ch u ß, der über

Beanstandungen von Gesellenpriifungen durch »die Vorsitzenden der

Prüfungsausfchiissezu entscheiden hat, und der R e chn u n g s a u s-

schufz, der die Jahresrechnungen zu prüfen unid dariiber der Voll-
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versammlung Bericht zu erstatten hat. Daneben find je nach Be-

dürfnis wiederholt besondere Ausschiisse zur Vorbereitung und Er-

ledigung einzelner bestimmter Angelegenheiten gebildet worden.

Die Arbeitsteilung zwischen der Z-entral-Ge-
schäftsstelle und den Abteilung-en ist in der Weise
durchgeführt,daß zu den Obliegenheiten der Zentrale idie einhesitliche
Regelung des Lehrlings-, Gesellen- und Meisterprüfungsrvefens,die

Verleihung von Ehrenmeisterbriefen und Ehrenmiinzen, die Mit-

wirkung bei der Vorbereitung und Durchführung der Wahlen zur

Handwerkskammer, die Aufstellung des Haushaltsplanes und alle

damit zusammenhängendenFinanzfragen, ldie Bearbeitung aller der

Handwerkskammer obliegenden Berichte, Eingaben, Gutachten,
Statistiken, der Verkehr mit der Aufsichtsbehörde und den über-

geordneten Behörden, dem Deutschen Handwerks-s und Gewerbe-

kammertag, sowie anderen Berufsvertretungen usw. und diseVertretung
der Handwerkskiammer nach außen gehört,während den Abteilungen
die Durchführung und Liberwachung der Vorschriften zur Regelung
des Lehrlings- und Prüfungswesens, die Errichtung und Beaufsichti-
gung der Gesellenpriifungsausfchiisfe, der Geschäftsverkehrmit den

Meisterpriiflingen und iden Prüfungskommifsiouen,die Veranstaltung
von Meisterkursen, die Beratung lder einzelnen Handwerker, der Ver-

kehr mit »den Jnnungen und Handwerkervereinen ihres Bezirks, der

Geschäftsverkehrmit den Jnnungsaufsichtsbehörden,die Vertretung
der Abteilungen innerhalb ihres Bezirks und die Unterstützungder

Handwerkskammer bei Abgabe von Gutachten und die Einreichung
von Anträgen und Cingaben an die Handwerkskammer (Zentrale)
übertragen ist.

A u f fi cht s b e h ö r d e der ostpreuszischenHandwerkskamjnern
waren bis zur Verfchmelzung die Negierungspräsidentenzu Königs-

berg und Gumbinnen. Nach »derErrichtung der einheitlichen Hand-
werkskammer wurde die Aussicht nach idem vom Minister erlassenen
Statut dem Oberpräsidenten der Provinz Ostpreuszsen übertragen.
Die Aufsicht wird durch einen von der Aufsichtsbehördebestellten
Kommissar (Staatskommiffar) ausgeübt, der an sden Vollverfamms

. lungen und den Vorstandssitzungen der Handwerkskammer teilnimmt.

Als Staatskommisfare fungierten bei der Handwerkskammer zu

Königsberg von der Gründung bis zum November 1901 Regierungs-
affesfor Kleins chmi.dt, vom November 1901 bis Mai 1907 Re-

gierungsrat Dr. Hasf enstein, von Mai 1907 bis April 1911
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Regierungsrat Dr. Tiemann, von April 1911 bis Oktober 1913

Regierungsassessor v. Salpius, von Oktober 1913 bis 1916 Dr.

P enn er, 1916 bis 1917 RegsierungsassessorFreiherr v. d. Goltz,
von 1917 bis 1921 Oberregsierungsrat O st e n d o r f f.

Bei der Handwerkskammer zu Justerburg-Gumbinnen waren

als Staatskommissare bestellt: von 1900 bis 1902 Negierungsassessor
Dammann, von 1902 bis Juni 1904 Regierungsrat Schulz,
von Juni 1904 bis Februar 1905 RegierungsasssessorDr. Küster,
von Februar 1905 bis Oktober 1907 Negierungsassessor Dr.

Kleinan, von Oktober 1907 bis Januar 1909 Regierungsassessor
Br au n,«von Mai 1909 bis Juli 1912 Regierungsassessor B aum,

von Juni 1912 bis September 1912 Regierungsrat Dr. Müller-
von September 1912 bis Julsi 1914 Negierungsassessor Bertuch,
von Juli 1914 bis April 1916 Regierungsassessor Dr. F u h r m a n n,

von April 1916 bis Dezember 1917 Regierungsassessor v. Aulock,
von Dezember 1917 bis Oktober 1918 Regierungsassessor v. Neu-

haus, von Oktober 1918 bis November 1919 Regierungsrat Dr.

Nohde, von November 1919 bis Dezember 1921 Regierungs-
assessor Dr. Deichmann.

Staatskommissar bei der Handwerkskammer siir sdas östliche
Preußen war: von Januar 1922 bis Mai 1924 Oberregsiserungsrat
C a lini ch; seit Mai 1924 liegt das Amt sdes Staatskommissars in

den Händ-endies Regierungsrats Dr. R o hsb e.

Die Geschäftsstellen sder Kammsern haben sich aus

kleinen Anfängen heraus entwickelt und mußten, da das Tätigkeits-

gebiet der Ksammern von Jahr zu Jahr anwuchs, mehr und mehr
ausgebaut werden. Heute beschäftigtdie Kammer in ihren Geschäfts-
stellen einen Hauptgeschäftsfiihrer und drei Geschäftsführer, einen

Hauptkassenrendanten, einen technischen Referenten, zehn Verwal-

tungssekretäre,zehn Angestellte, einen Hausmeister und einen Boten,
also insgesamt 28 Beamte und Angestellte; davon entfallen auf die

Zentralgeschästsstellesechs, die Abteilung Allenstein sechs, »dieAbtei-

lung Elbing vier, die Abteilung Gumbinnen fiinf und die Abteilung
Königsberg sieben Beamte und Angestellte. Zu bemerken ist hierbei,
dasz die Stelle des Geschäftsführersder Abteilung Gumbinnen zur-

zeit nicht besetzt ist. Während in Gumbinnsen die Leitung der Ge-

schäftsstellewechselte, ist sie in Königsberg dauernd in Händen sdes

bald nach Errichtung der Handwerkskammserin dieses Amt berufenen
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Syndikus Dr. H e n z e geblieben, der im Jahre 1922 als erster Syri-
dikus in die Handwerkskammer fiir das östlichePreußen übernommen
wurde.

Die Geschäftsstelleder Königsberger Kammer, die sich zu

Anfang in der Löben. Langgasse 22 befand, ist am 1. Oktober 1900

nach Sackheim 68, am 1. Oktober 1901 nach 3. Fließstraße 28, am

1. Oktober 1905 nach Kaiserstrasze 47 und am 1. Oktober 1909 nach

Königstraße64, wo sie sich auch jetzt noch befindet, verlegt. Seit dem

Jahre 1924 besitzt die Kammer ein eigenes Gebäude, am Hansa-
ring 22 (siehe Abbildung). Leider konnte die Kammer diese Räume

wegen der Zwangswirtschaft bisher noch nicht beziehen. —

Da die Tagespresse in der Regel die lediglich die Kreise des

Handwerks interessierenden Fragen nicht in dem erforderlichenUm-

sange behandeln kann, entschlossensich die ostpreufzischen Kammern

bald nach ihrer Errichtung, ein eigenes Kammerblatt heraus-
zugeben. Seit 1900 erschien die »O st p r e u szi s ch e H a n d -

w e r k sz e i tu n g« als Organ der Kammer JnsterburgsGumbinnen
und seit dem 1.(Juni1901sdie,,Königsb·erger Handwerker-
zeitu ng« als Organ der Königsberger Kammer, von 1903 an mit

der Beilage ,,C)ewerbliche Rundschau«. Beide Zeitungen, die halb-
monatlich erschien-en, sind von der Aufsichtsbehördeals amtliche
Organe der Kammern anerkannt worden, und haben ohne Unter-

brechung bis Ende März 1922 bestanden. Seit dem 1. April 1922,

nach der Verfchmelzung »derKammern, erscheint nur noch die »O st-
Preußifche Handwerkszeitung« in neuem Gewande als

amtliches Organ der Handwerkskammer für das

ö st lsi ch e P r e u fzen. Jhr Erscheinen mußte im Jahre 1923 wegen

der schwierigen finanziellen Lage, in die die Kammer durch die Jn-

flation geriet, unterbrochen werden. Das Blatt wird seit-dem
1. April 1924 jedoch wieder herausgegeben. Diese Unterbrechung
hat dem Blatt sehr geschadet. Die Schriftleitung ist daher bemüht,
das Blatt nach Umfang und Inhalt weiter auszubauen Das Kam-

merblatt, das früh-er lediglich den Snnungen in einem Exemplar
kostenfrei iibermittelt wurde, wird auf Beschluß der Volloersammlung

.
der Handwerkskammer fiir das östlichePreußen vom 1. Januar 1924

seit dem 1. April 1924 allen selbständigenHandwerker-n des Kammer-

bezirks kostenlos zugestellt, um es nicht nur einigen Teilen, sondern
allen Kreisen des Handwerks zugänglichzu machen. Von Anfang an

haben es die Handwerkskammern Ostpreußensals eine ihrer Hauptauss
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gaben betrachtet, durch das Kammerblatt die Kreise des Handwerks
über die Handwerkergesetzgebung aufzuklären und über alle sonstigen
wichtigen Fragen zu unterrichten. Die Blätter enthielten deshalb
amtliche Bekanntmachungen der Ministeri·en, der Regierungspräsi-
denten und der Handwerkskamsmern selbst, Berichte über Sitzungen
der Kammer und ihrer Organe, sowie über Handwerkskammer- und

Jnnungsverbsandstage, eingehende Artikel und Abhandlungen über sdie

verschiedenstendas Handwerk beweg-enden Fragen, Nachrichten über

Fortbildungsschulwesen und Meisterkurse, Genossenschafts- und Aus-

stellungswesen, Mitteilungen aus anderen Kammerbezirkem den Jn-

nungsverbänden und aus dem Handwerkerleben des Bezirks. Sn

gleicher Weise wird idas Organ der Kammer noch heute geleitet. —

Die Kosten der Handwerkskammern sind nach
§ 103, 1 der Gewerbeordnung von den Gemeinden oder auf Grund

besonderer Bestimmung der Landeszentralbehördevon den weiteren

Kommunalverbänden aufzubringen, soweit sie nicht durch sonstige
Einnahmen der Kammer Deckung finden. Durch Erlasz des Ministers
für Handel und Gewerbe vom 26. Mai 1900 wurde siir die Preuszi-
schen Kammern von der Heranziehung der weiteren Kommunal-

verbände zu den Kosten der Handwerkskammern abgesehen Und den

Gemeinden die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge auferlegt.
Die Gemeinden haben ihrerseits »das Recht, die aus sie entfallenden
Beiträge auf die selbständigen Handwerker umzulegen; sie hab-en
von diesem Recht mit Ausnahme weniger Fälle Gebrauch gemacht.

Als Verteilungsmaszstab wurde nach eingehenden Beratungen
zwischen Vertretern der Riegierungen in Königsberg und Gumbinnen

und Vertretern ider beiden Handwerkskammern zunächstdie Zahl »der

selbständigenHandwerker unter Berücksichtigung»derZahl ihrer Hilfs-
kräfte (Gesellen, Lehrlinge, Maschinen) festgesetzt- Der Einheitssatz,
der für die Erhebung zugrunde gelegt wurde, war 1 Mk. für jeden
Meister, 50 Pfg. für jeden Gesellen, 25 Pfg. für jeden Lehrling.
Dieser Verteilungsmaszstab ist jedoch nur in den Jahren 1900

bis 1903 bzw. 1905 zur Anwendung gelangt. Seitdem dient als

lemdlage für die Erhebung der Handwerkskammerbeiträgedie

Summe der veranlagten Gewerbesteuer aus den Handwerksbetrieben
Dieser Maßstab wurde dem bisherigen um deswillen vorgezogen, weil

er gerechter war und weil bei der Beitragserhebung nicht so große
Schwierigkeiten entstanden, wie sie die Aufstellung und dauernde Be-

richtigung der Handwerkerstatistikbei dem zuerst angewandten Ver-
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fahren verursacht-e. Die ursprünglichenBestimmungen iiber die Auf-
bringung der Kosten oder Handwerkskammer wurden durch Erlasse der

Regierungspräsidentenim Bezirk der Königsberger Kammer für die

Zeit vom 1. April 1903, im Bezirk der Justerburger Kammer für
die Zeit vom 1. April 1905 ab entsprechend geändert.
Während sich die Erhebung der Beiträge nach dem neuen Ber-

fahren biei den reinen Handwerksbetrieben im allgemeinen glatt ab-

wickelte und höchstens Ein-sprächegegen die Höhe des Beitrages
geltend gemacht wurden, verursachte die Beitragserhebung bei den soge-
genannten g e mischten B etri e b e n, in denen Handwerk und Handel
vereinigt sind, nicht unerhebliche Schwierigkeiten, weil diese Betriebe

naturgemäß nur in dem Verhältnis zu den Kosten herangezogen wer-

den sollen, in welchem ihr Gewinn aus der handwerksmäßigenTätig-
keit zu dem Gewinn aus ihrem gesamten Geschäftsbetriebesteht. Jus-

besondere versuchten fehr oft einzelne größere Betriebe, sich der Bei-

tragspflicht zur Handwerlskammer dadurch zu entziehen, daß sie sich
fiir Fabrikbetriebe erklärten und Beschwerden gegen ihre Heran-
ziehung zu Handwerkskammerbeiträgenerhoben. Die Prüfung dieser
Beschwerden und die Beurteilung des Charakters der fraglichen
Betriebe hat nicht nur den Handwerkskammern viel Arbeit und Mühe
bereitet, sondern auch zu erheblichen Meinungsverschiedenheiten
zwischenden Handels- und Handwerkskammern und den entschei-
denden behördlichenJnstanzen geführt. Die Frage der Trennung der

Begriffe Fabrik und Handwerk hat deshalb sowohl idie ostpreußischen
Kammern, als auch den deutschen Handwerks-s und Gewerbekammer-

tag dauernd beschäftigt.
Da das Arbeitsfeld der ostpreußischenKammern von Fahr zu

Jahr größer wurde, erschienen auch in den H a u s h a l t s p l ä-n e n

immer größere Summen. An der Aufbringung der Handwerks-
kammerkosten sind zwar die Gemeinden in erster Linie beteiligt, ihr
Anteil an den Gesamtkosten ist jedoch, wie die folgenden übersichten
zeigen, bis zum Beginn des Krieges relativ zurückgegangen,weil die

eigenen Einnahmen der Kammer stiegen. Äußerst schwierigwurde die

finanzielle Lage der Kammer während der Jnslationszeit. Sie war

»
im Oktober und November 1923 derart ungünstig,daß die Kammer

nicht einmal in der Lage war, die Gehälter für ihre Beamten und

Angestellten zu bestreiten, und die Abteilung Allenstein sich fogar
genötigt sah, ihren Betrieb aus Mangel an Mitteln vorübergehend
zu schließen.
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Einen überblick über dise Entwicklung der Haushaltspläne und

Rechnungsabschliissegeb-enfolgend-e Aufstellungen:
I. Handwerkgkammer zu Königgberg.

HCZJZZUD Nechnungsabfchluß
t -

EkhkSumme der
davon Bez- PIZYUIIZMSMI

EinssgmmEinnahmen träge.der
barst-Zärt-

den Ausgaben
Ausgaben

Gemeinden
einmhmm

1900 10 000 11 760 11760 100 9801
1901 27 000 45 489 29 330 64 30 982
1902 31 300 50 526 26 199 sZ 35 373
1903 48 100 63 326 34 976 55 42 014
1904 75 000 87 876 40 306 46 58 813
1905 58 500 77 470 31 954 41 50 276
1906 59 500 79 077 34 782 54 002
1907 62 500 78 444 35 685 45 59 037
1908 64 500 76 474 36 660 58 484
1909 67 500 78 935 38 850 49 57 605
1910 62 000 83 758 40 163 48 72 411
1911 58000 72 493 36635 50 54133
1912 65 200 78 405 32 614 41 61 856
1913 64 550 86 270 34 734 67 040
1914 81 100 74 938 38 214 51 70 365
1915 64 200 60 448 46 241 76 49 734
1916 62 500 70 053 46 763 67 56 396
1917 68900 71492 46458 65 66005
1918 79 200 98 945 53 825 58 98 945
1919 140000 181 165 109001 181 165
1920 298 800 408 617 213 379 52 408 617
1921 737 500 821 206 632 112 77 604 575

11. Handwerkskammer zu JnsterburgsGumbinnenKI
1901 26 686 21713 20 235 93 21147
1902 25 000 32 408 26 586 82 24 893
1903 28 300 32 550 26 423 81 29 765
1904 29 600 32 600 26 031 80 30 614
1908 35 300 44 649 38 719 89 39 782
1907 40 733 180 29 707 62 38
1909 44 475 139 970 30 889 22 101 188
1911 47 400 64 762 40 178 62 60
1912 49 700 62 005 41 774 67 52 052
1913 57 000 70 337 42 371 62 50 090
1914 63 700 66 571 37173 51 55817
1915 50700 68411 44260 64 57533
1916 55260 831 48110 69 61788
1917 55960 59189 45191 76 60926
1918 60 szo 946 37195
1919 88000 130 289 94558 73 140181
1920 225 662 287 095 227 085 79 287 095
1921 315 830 296 721 240 812 81 283 723

·
Für vie Jahre 1900,1906, wos, 1910 ließen sich die Zahlen aus den Akten des Haud-

werkstammer InstetburgsGumbinaen nicht mehr ermitteln
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z. sonstige Organisation des Handwerks
Die örtlichenOrganisationen des Handwerks sind nach dem

Handwerkergesetzvon 1897 die J n n u n g e n. Sie sind entweder

freie, d. h. aus freiwilliger Entschließungihrer Mitglieder beruhende
Jnnungen, aus idenen die Mitglieder nach den im Statut vorgesehenen
Bedingungen austreten können, oder Zwangsinnungen, die erst dann

von der höheren Verwaltungsbehörde errichtet werden, wenn die

Mehrheit der Beteiligten für die Errichtung »derSnnung gestimmt hat,
denen dann alle in Frage kommenden selbständigenHandwerker des

Jnnungsbezirks als Mitglieder angehören müssen und aus denen der

Austritt nicht möglichist«
Die Snnungsorsganisation nach den Bestimmungen des Hand-

werkergesetzesvon 1897 war bei Errichtung der Kammer in Ostpreuszen
bereits fast riestlos durchgeführt Es kam jedoch darauf an, »dieTätig-
keit der Jnnungsen neu zu beleben, sie mit den ihnen nach dem Gesetz
übertragenen oder nach dem Statut freiwillig übernommenen Auf-
gaben vertraut zu machen und über die Ziel-e und die Bedeutung der

übrig-enOrganisationen des Handwerks-, insbesondere der Handwerks-
kammern, aufzuklären Das geschah durch Vorträge an den ver-

schiedensten Orten der Provinz und durch Veröffentlichungenin den

Kammerbliittern, sowie durch Entsendung von Vertretern der Hand-
werkskammern zu den provinziellen Jnnungsverbansdss und Ober-

meistertagen. Daß die Snnungsorganifation eine straffere geworden
ist, ersieht man insbesondere daraus, daß die Form der freien Jnnung
mehr und mehr durch die der Zwangsinnung ersetzt wurde. Einen

Tiberblick über die Zahl und Art der Jnnungen gibt folgende Zusam-
menstellung:

. nterbur -

J h
Kömgsberg äljmbtmnsn Zusammen

a r

Zwangs- freie Zwangs- freie Zwang-: freie Innungen
mnungen Jnnungen inmmgen Jnnungen innungen Snnnngen überhaupt

1901 111 ! 320 28 ! 181 139 501 640

1905 113 316 41 170
,

154 486 640

1910 117 308 44 171 161 479 640

1913«-) 125 302 44 168 169 470 639

I«·)Sn ver Kriegs- und Nachwegiseir hat das Janus-gewesen einen gewaltigen Aas-
schwung genommen. Srn Jahre 1923 betrug dte Zahl der Snnungen im Bezirk her Hand-

werkskatmner für das östltche Preußen 729.
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Außer den Snnungen bestanden an mehreren Orten noch
Gewerbe- und Handwerkervereine, die sich zum größten Teil in dem

,,Gervserblirhen Zentralverein der Provinz Ost-
preußen«, Sitz Königsberg, zusammengeschlossen haben. Mit

Genugtuung und Befriedigung darf festgestellt werden, daß, abge-
sehen von wenigen sogenannten Zwerginnungen, deren Mitgliederzahl
zu einer leistungsfähigenEntwicklung nicht ausreicht, die Innungsen
Ostpreuszens im Laufe der letzten 25 Jahre außerordentlichwertvolle

und ersprießlicheArbeit zur Förderung des Handwerks im allgemeinen
und ihrer Mitglieder im besonderen geleistet haben.
Zunächsterwuchs ihnen die Ausgabe, entsprechend den von den

Handwerkskammern erlassenen Vorschriften zur Regelung des Lehr-
lingswesens ein-e geordnete übersiehtund Kontrolle über die Annahme
von Lehrlingen und das Ausscheiden aus dem Lehrverhältnis durch
die vorgeschriebenen Lehrverträge und Lehrlingsrollen zu führen und,
soweit ihnen das Prüfungsrecht zugestanden war, auch die Gesellen-
priisungen abzunehmen. Mit den Zusammenkünstenzum Ein- und

Ausschneiden der Lehrlinge waren ihre Aufgaben jedoch nicht erschöpft.
Sie gingen nach und nach dazu iiber, in den Jnnungsversammlungen
alle wichtigeren das Handwerk bewegenden Fragen, insbesondere
aus dem Gebiete der Wirtschafts- und Sozialpolitik, des Genossen-
schaftswesens, sder Fortbildungs- und Fachfchulew des Verdingungsss
wesens, der Steuern usw. zu erörtern und ihre Mitglieder in »der

Kalkulaiion und der Berechnung der Gefchästsunkostenzu unter-

weisen.
An einzelnen größerenOrten haben sich die Jnnungen der ver-

schieden-enHandwerkszweigse zu J n n u n g s a u s s ehii ss e n zusam-
mengeschlossen,um ihre örtlichenInteressen gemeinsam zu vertreten-

Solche Jnnungsausschüssebestehen in Königsberg,Allenstein, Brauns-

betgh Darkehmen, Glbing, Gumbinnen, Jnsterburg, Marienburg,
Marienweuder, Marggrabowa, Ragnit, Riesenburg, Tilsit und

anderen Städten.

Neben dieser örtlichenZusammenfassungverschieden-erGewerbe

gibt es noch in einzelnen zahlreicher vertretenen Handwerkszweigm
J n n u n g s v e r b ä n d e, die sich iiber die ganze Provinz erstrecken
und die gemeinsamen Interessen der Jnnungen eines bestimmten
Handwerkszweiges übernommen haben. Die Handwerksksammern
haben, wie bereits erwähnt, an dem Ausbau und den Bestrebungen
dieser Innungsverbände regen Anteil genommen, ihre Tagungen be-
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sucht, ihren Wünschen und Anträgen, soweit es möglichwar, Unter-

stützunggegenüber Behörden zuteil werden lassen. Jn Ostpreuszen
sind in den letzten 25 Jahren folgende Fachverbändeentstanden:

1.

2.

OOOONI
Ocsl

H

12.

13.

14.

15.

16.

Zweigverband Ostpveußen des Zentralverbandes deutscher
B ä cke r innungen Germania,
OstpreußischerProvinzialannungsverband der B a r b i e r -,

Friseur- Und Perückenma cherinnungen,
.Ostpreuszischer Provinzialannungsverband deutscher Bau-

gewerksmeister,
. Provinzialverband sder elektrotechnischen Firmen Alt-

preußens,
. Bezirksverein Qstpreuszen im Deutschen Fleischerverbande,
. Landesverband ostpreuszischerselbständiger K l e m p n e r und

Jnstallateure,
. Zonen-verband ost- und westpreuszischerK o n d i to r e n,

. Ostdeutscher Verband selbständigerM a l e r und L a cki e r e r,

. OstpreuszischerS chm i e d e - Bezirksverband,

. OstpreußischerJnnungsverband selbständigerS a t t l e r und

Tapezierer,
. Landesverband Ostmark im Neichsverbande deutscher S chloss

ser- und Maschinenbauerinnungen,
Bezirksverband ost- Und westpreuszischer

innungen, .

Bezirksverbansd für die S ch o r n st ei n se g e r meister in den

Provinzen Ost- und Westpreuszen,
Verband ostpreufzischerS chu h m a ch e r innungsen,
Bezirksverein ostpreußischerT i s ch l e r innung-en,
OstpreuszischerU h r m a eh e r verband.

«

Die Mehrzahl dieser Verbände sind Provinzialbezirksverbände

Schneider-

der großendeutschenJnnungsverbände Diese letzteren sind seit idem

Jahre 1920 mit den Handwerkskammern, dem Deutschen Genossen-
schaftsverband, dem Verband der Gewerbe- und Handwerksvereinis
gungen und iden Handwerkerverbändenim ,,R e i ch s v e r b a n d

d.-e s D e u t s ch e n H a n d w e r k s«, Sitz Hannover, vereinigt, der

nunmehr die Spitzenvertretung des gesamten deutschen Handwerks
darstellt. Die Handwerkskammersiir das östlichePreußen ist in dem

geschäftsfiihrendenAusschuß des Neichsverbansdes vertreten.

Nach der Gründung der Handwerkskammern entstand bald ein

reger Schristwechsel zwischenden einzelnen Kammern. Um die Durch-
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sührung der ihnen übertragenen Aufgaben möglichst einheitlich zu

gestalten und einen Austausch der Erfahrung-en herbeizuführen,
erschien eine Verbindung zwischen den einzelnen Kammern notwendig.
Bereits im Sommer 1900 wurde der Wunsch laut, die großen Fragen
des deutschen Handwerks auf einer gemeinsamen Tagung zu erörtern.

Nach längerenVerhandlungen kam der ,,D e u t s che H a n d w e r k s-

u n d G e w e r b e k a m m e r t a g« als freiwillige Vereinigung der

Handwerks- und Gewerbekammern zustande. Sein-e erste große
Tagung fand am 15., 16. und 17. November 1900 in Berlin statt.
Die ostpreußischenHandwerkskammern find auf den Tagungen
des Deutschen Handwerks- und Gewerb-ekammertages regelmäßig
durch ein oder mehrere Vorstandsmitglieder und den Syndikus ver-

treten gewesen. eIhre Vertreter haben sich an den Verhandlung-en
rege beteiligt und in den Ausschüssendes Kammertages wiederholt
an der Erledigung der gemeinsamen Fragen des Handwerks mit-

ge-arbeitet. Die Handwerkskamnier zu Königsberggehörte eine Reihe
von Jahren dem Rechnungsausschußund dem geschäftsführenden
Ausschußdes Kammertages an. Auch die Handwerkskammer für das

östlichePreußen ist im· Vorstande des Kammertages und mehreren
seiner Ausschüsse (Ausschuß für das Verdingungswesen, fiir Unter-

richtswesen und für Finanz- und Steuerpolitik) vertreten. Durch das

Reichsgesetzvom 16. Dezember 1922 wurde der Kammertag, nachdem
er bis dahin als ein nur auf freiwilligem Zusammenschluszder Kam-

mern beruhen-der eingetragener Verein bestanden hatte, als öffentlich-
rechtliche Körperschaft anerkannt. Der zehnte deutsche Handwerks-
und Gewerbekammertag fand auf ostpreußischemBoden im Jahre
1909 in Königsberg statt. Der Kammertag beschäftigte-sichauf dieser
Tagung mit der damals im Vordergrund des Interesses stehenden
Reform der Neichsversicherungsovdnung, der Abgrenzung des Hand-
werks und der Konkurrenz der staatlichen und städtischenBetriebe.

Abgesehen von dem Zusammenfchlußzum Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertage stellte sich das Bedürfnis heraus,
die Handwerkskammern größererLandesteile zu besonderen Kammer-

tagen zu vereinigen. Der Zweckdieser sogenannten »kleinenKammer-

tag-e«ist, Angelegenheiten, die nur bestimmte Landesteile betreffen,
gemeinsam zu erörtern und zu den auf dem Deutschen Handwerks-
und Gewerbekammertage zur Beratung stehenden Fragen im voraus

Stellung zu nehmen. Jm Jahre 1902 traten aus solchen Gründen die

ostdeutschenKammern zu einem »O std e u t s ch e n H a n d w e r k s -
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kam m e r tsa g« zusammen. Jhm gehörtendie Kammern Jnsterburg-
Gumbinnen, Königsberg, Stettin, Stralsund, Frankfurt a. O., Liegnitz,
Breslau, Oppeln, Schwerin, Berlin, und bis zum Friedensfchlußvon

Versailles auch die Kammern Bromberg, Danzig, Graudenz und

Posen, seit dieser Zeit die neu errichtete Handwerkskammer zu Schnei-
demiihl an. Jm Jahre 1903 fand die Tagung des OstdeutschenKam-

mertages, dessen Vorsitz unter den einzelnen Kammern wechselt, in

Königsberg und im Jahre 1911 in Gumbinnen statt. Ferner fand
in Königsberg im Jahre 1915 eine außerordentlicheTagung des

Ostdeutschen Kammertages statt, die sich mit der Frage der Beteili-

gung des Handwerks am Wiederausbau Ostpreuszens beschäftigte.Jn

den letzten Jahren sind die ostdeutschen Kammern zu gemeinsamen
Beratungen nicht zusammengetreten Den Vorsitz führt zurzeit die

Handwerkskammer zu Frankfurt a. O. Jn ähnlicherWeise haben sich
auch die Kammern anderer größerer Landesteile zu Kammertagen
vereinigt. Seit 1906 haben sich außerdem die preußis chen

H a n d w e r k s k a m m e r n je nach Bedürfnis zu Konserenzen zu-

sammengesunden, um die besonderen Wünsche des Handwerks in rein

preußischenAngelegenheiten zur Geltung zu bringen. Aus diesen
Tagungen ist der Preussische Handwerkskammertag
entstanden, dessen Vorsitz in den Händen der Handwerkskammer zu

Berlin liegt. Ebenso sind die bayerischen, sächsischen,württembergi-
schen und badischen Handwerkskammern zu gesonderten Kammertagen
zusammengetreten
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Jll. Tätigkeit
und Bestrebungender Hundwerkslammem

I. Aehrlingstuesew

Nach dem Gesetz von 1897 lag den Handwerkskammern in erster
Linie die Neuregelung des Lehrlingswesens ob. Hierfür waren die

Handwerkskammern um deswillen berufen, weil sie größere Bezirke
umfaßtenund so durch Erlaß einheitlicher Vorschriften die Mißstände,
die durch die bis dahin zugselassenen,jedoch nicht selten erheblich von-

einander abweichenden Grundsätze und Maßnahmen der einzelnen
Jnnungen entstanden waren, am besten beseitigen konnten. Die Ver-

einheitlichung der Regelung des Lehrlingswesens durch Aufstellung
fester Normen seitens der Handwerkskammer hat äußerst segensreiche
Folgen für das Handwerk gehabt.

Unter Mitwirkung des bei ihnen bestehenden Ausschusses für
das Lehrlingswesen erließen die Kammern zunächsteinheitliche Vor-

schriften zur Regelung des Lehrlingswefens, die — von unwesent-
lichen Änderungen abgesehen — noch heute in Kraft sind. Sie stellen
in der Hauptsache eine Zusammenfassung der in der Gewerbeordnung
niedergelegten gesetzlichenBestimmungen dar und enthalten außerdem
nähere Kontrollvorschriften. Jhre Durchführungbereitete namentlich
in den ersten Jahren große Schwierigkeiten, weil sie erst nach und

nach allgemein bekannt wurden und die Handwerker sich erst an das

Neu-e gewöhnenmußten.

Völlig neu waren vor allen Dingen die Vorschriften über
S christfo rm und Jnhalt der Lehrverträigeund die Führung von

Arbeitsbüchern. Der Abschluß schriftlicherLehrverträge war vordem

durchaus nicht allgemein üblich.Der Mangel der Schriiftform ist aber für

Meister und Lehrling in gleicher Weise nachteilig, weil nach dem Ge-

setzvon 1897 bei Verletzung oder einseitiger Aufhebung des Vertrages
i

durch einen Vertragsteil von dem anderen Teile Ansprücheaus dem

Lehrverhältnis nicht geltend gemacht werden können. Hinzu kommt,
daß seitdem die Führung von Arbeitsbüchern und der Abschlußeines

schriftlichen Lehrvertrages bei Vermeidung gerichtlicher Bestrafung
zur allgemeinen Pflicht gemacht ist.

Um die Gewerbetreibenden bei der Abfassung ihrer Lehwetttåge
zu unterstützen,wurden von den Kammern sogenannte Norm al-
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l e h r v e r t r ä g e aufgestellt, die »dieLehrherren beim Vertragsschluß
zugrunde zu legen haben. Die Lehrverträge werden von den Hand-
werkskammern bzw. den Jnnungen nachgeprüft und die vertrag-
schliefzendenTeile gegiebenenfalls zur Berichtigung der Verträge an-

gehalten-
DieDauerder Lehrzeitsoll nach dem Gesetzin der Regel

drei Fahr-e betragen und sdsarfvier Jahre nicht überschreiten. Eine

Abkürzung der Lehrzeit kann lediglich mit Genehmigung der Hand-
werkskammern eintreten. Von ihrem Rechte, eine kürzereLehrzeit zu

bewilligen, haben die Kammern im Interesse der Heranbildung eines

tüchtigenund sachkundig-enNachwuchses nur in vereinzelten, besonders
gelagerten Fällen, insbesondere »dann,wenn der Lehrling im Besitz
des Einjährigenzeugnisseswar oder in höheremAlter in die Lehre trat,

Gebrauch gemacht.
ZwecksDurchführungdieser Bestimmungen wurde für jede Jn-

nung die Einrichtung und Führung einer L e h r l i n g s r o lle vor-

geschrieben, zu der jeder Lehrling unter Angabe des Tag-es feines Ein-

trsitts in die Lehre, der Dauer der Lehrzeit innerhalb einer bestimmten
Frist (in Oftpreußen 14 Tage nach Vertragsabschlufz) bei Vermeidung
von Ordnungsftrafen anzumelden und nach Beendigung des Lehr-
verhältnisfes abzumelden ist. Derartige Lehrlingsrollen wurden in

einfacherer Form von den Jnnungen bereits geführt; ihnen wurde

daher die Führung der Lehrlingsrolle für dise bei den Jnnungsmitglie—-
dern beschäftigtenLehrlinge übertragen. Für die Lehrlingsrollen
wurde von den Handwerkskammern ein e i nh e i t lsi ch e s M u ft e r

vorgeschrieben, das noch heute üblich ist« Bei der Erfüllng dieser
Aufgaben haben die Handwerkskammern die Jnnungen durch Liber-

lassung von Vordrucken für die Lehrlingsrollen und durch Nachprüfung
der Eintragungen unterstützt Für idie R i chtsinnungslehrlingeführten
die Handwerkskammern eigene Rollen ein.

Die Gesamtzahl der in die Rollen ider Jnnungen und Hand-
werkskammern in Oftpreufzen zu den verschiedenen Zeiten einge-
tragenen Lehrlinge zeigt folgende übersieht:

Sah
Lehrlskolle v. Handwertöt Lehrl.-Nolle d." Lehrlinge in

vostpreußear
. o -

»

»

f »

P « «

·-

«

-

KVMASNW Insta! arg
EVEN-V Gumbinnen Handwerksh I Junerkngen.statt-irrt

1907 1975 428 7336 1588 2403 8924 11 327
1911 2425 552 7363 1513 2977 8876 11 853
1913 3065 1121 7383 1465 4186 8848 13034
1917 2062 1576 5794 1317 3638 7111 10 749
1922 —- — — — 4641 10 635 l ls 276



Neben der Dauer der Lehrzeit spielt bei der Ausbildung der

Lehrlinge die Zahl der im einzelnen Betriebe vorhan-
d e n e n L e h r li n g e eine Rolle. Da Mängel in der Lehrlingsaus-
bildung, »dieetwa auf das Vorhandensein zu vieler Lehrlinge zurückzu-
führenwär-en,sich nicht bemerkbar machten und bei etwa auftretenden
Mißständen die Bestimmung des § 128 Absatz 1 »der Gewerbeord-

nung eine ausreichende Handhabe zu ihrer Beseitigung bot, sahen die

Handwerkskammsern zunächstvon dem Erlaß einheitlicher Vorschriften
hierüber ab. Als in späteren Jahren in einigen Handwerkszweigen
wiederholt derartige Klagen laut wurden, und auch durch die Beauf-
tragten in Einzelfällen eine die Ausbildung des einzelnen Lehrlings
gefährdende Zahl von Lehrlingen festgestellt wurde, beschloßdie

Handwerkskammer zu Königsberg im Jahre 1907 einheitliche Vor-

schriften über Hüchstzahlder Lehrlinge für die Gewerbe der Schlosser
und Maschinenbauer und das Baugewerbe. Der Minister für Han-
del und Gewerbe versagte jedoch damals diesen Vorschriften seine Ge-

nehmigung, da aus einzelnen Gewerbekreisen lebhafter Widerspruch
erhoben wurde. Die Handwerkskammern blieben daher daran ange-

wiesen, wie bis dahin gemäß § 128 Absatz 1 der Gewerbeordnung die
unteren Verwaltungsbehörden in Befchrvierdefällenzum Eingreifen zu

veranlassen. Erst im Jahre 1923 hat die vereinigte Handwerks-
kammer für das östlichePreußen mit Genehmigung des preußischen
Ministers für Handel und Gewerbe bestimmte Höchstzahlender zu hal-
tenden Lehrlinge für mehr als 20 Gewerbe festgesetzt, nachdem der

Minister selbst bereits vorher solche Vorschriften für das Bäcker-,

Fleischer-, Friseurs und Schornsteinfegergewerbe für den ganzen Staat

erlassen hatte. Um sdie Ausbildung der Lehrlinge zu sichern, haben
die Handwerkskammern ferner wiederholt in den Fällen eingegriffen,
in denen im Widerspruch zu den Vorschriften der Gewerbeordnung
über die A n l e i t u n g s b e f u g n i st) Lehrlinge von Handwerkern
gehalten wurden, die dazu nicht befugt waren. Besonders verwickelt

gestalteten sich die Dinge, als im Fahr-e 1908 durch die Einführung
des Gesetzes über den sogenannten »kl e i n e n B e säh i g u n g s -

n a chw eis« die Vorschriften über die Befugnis zur Anleitung von

Lehrlingen wesentlichgeändert wurden.
«- Die Regelung des Lehrlingswesens hinsichtlichder weibli-

ch e n L e h r l i n g e wurde von den ostpreußifchenwie von den übrigen
deutschen Handwerkskammern im ersten Jahrzehnt nach ihrer Errich-

Vs Ausführliches siehe Seite 34 dieser Zeitschrift
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tung zurückgestellt,weil die übrigen Aufgaben die Tätigkeitder Kam-

mern voll in Anspruch nahmen. Erst vom Fahre 1910 an widmeten
die ostpreußischenKammern auch der Ausbildung der Lehrmädchen
ihre Aufmerksamkeit und begann-en die bereits für die Ausbildung der

männlichenLehrlinge erlassenen Vorschriften auch auf die weiblichen
Lehrlinge auszudehnen.

Die Durchführung der Bestimmungen ftieß aber auf ziemlich
große Schwierigkeiten Jm Damensriseurs und Damenschneider-
gewerbe ist es bisher nicht möglichgewesen, eine geordnete Regelung
der Ausbildung allgemein durchzuführen,weil die Lehrmädchenunter

dem Vorwande, fie erlernten das Handwerk nicht zwecksspätererAus-

übung des betreffenden Beruses, sondern nur für den Hausgebrauch,
nicht als Lehrlinge betrachtet, sondern als Schülerinnenbezeichnet wur-

den, die nicht unter die Bestimmungen der Gewerbeordnung fallen
und deren Unterweisung nach einem Erlaß des preußischenMinisters
für Handel und Gewerbe vom 30. Mai 1917 als gewerblicher Privat-
unterricht unter die Aussicht der Gemeindebehörden gestellt ist.

Da die Gesetzgebungkein Mittel bot, die Umgehung der zur Re-

gelung des Lehrverhältnisses erlassenen Vorschriften zu verhindern,
haben sich erhebliche Mißstände her-ausgebildet- Der Ausbildung
dieser sogenannten Hausgebrauchslehrmädchenwidmeten sich sehr oft
Person-en, die dazu weder das erforderliche Alter, noch die nötigen
Fähigkeitenbesaßen. Dieser unzulänglicheUnterricht mußte von den

jungen Mädchen nicht nur teuer bezahlt werden, sondern sie wurden

obsenein noch zur Erledigung der Aufträge ihrer Lehrherrin ausgenutzt.
Wie zu erwarten war, wurden die in diesem Unterricht erworbenen

Fähigkeitendoch zur Ausübung beruflicher Tätigkeitverwendet. Hier-
durch erwuchs den Meisterinnen eine außerordentlichschädlicheKon-

kurrenz. Außer-demwurde durch das Auftreten von mangelhaft aus-

gebildeten Gewerbetreibenden das Ansehen des ganzen Standes er-

heblich geschmälert-
Dieer Mißständen konnten die Handwerkskammern nur dadurch

begegnen, daß sie Handwerker und Publikum über die Gefahr-en einer

derartigen Ausbildung aufzuklärensuchten. Das geschahinsbesondere
dadurch, daß man die Beteiligten bei Verzicht auf den Abschlußeines

geordneten Lehrvertrages eine E r k l ä r u n g unterzeichnen ließ,durch
die sichdie Lehrherrin verpflichtete, die jungen Mädchen lediglich für
Zwecke des Hausbedarfs nicht länger als sechsMonate zu beschäftigen
und in der ferner die Nachteile einer solchenAusbildungsmethode dar-
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gelegt waren. Diese Erklärung wurde leider in den meisten Fällen
ohne Bedenken unterfchriieben. So betrug z. B. im Fahre 1913 im

Damenfchneisdergewerbedie Zahl der oudnungsgemäßabgeschlossenen
Lehrverträgenur 172, während 787 Erklärungen über die Beschäfti-

gung als Hausgsebrauchslehrmädcheneinliefen.
Eine wesentliche Besserung ist hierin eingetreten, seitdem die

Damenschneiderinnen sich in Jnnungen organisiert und ihre Mitglieder
von der Notwendigkeit einer gediegenen Ausbildung »derLehrmädchen
überzeugthaben. Für die Provinz Ostpreufzen konnte dem Unwesen
außeudemeine Zeitlang durch einen Erlaß des Oberpräfidentenvom

Z. Dezember 1922, der den für die Erteilung der Erlaubnis zum ge-

werblichen Privatunterricht zuständigenGemeindebehörden die erfor-
derlichen Richtlinien für die Handhabung der bestehenden Bestimmun-
gen bot, gesteuert werden. Leider ist dieser Oberpräsidialerlaß, der

u. a. eine Bestimmung enthielt, wonach in jedem Betriebe sdie Zahl
der Hausgebrauchslehrmädchendie der ordnungsgemäfzauszubilden-
den Lehrlinge nicht überschreitendurfte, bereits im August 1923 durch
ein-en Erlaß des Preuß. Ministers für Handel und Gewerbe vom

14. Juni 1923 wieder aufgehoben worden. Die völlige Beseitigung
der aus diesem Gebiete bestehenden Mißstände ist daher bisher leider

nicht gelungen.
’

Um die zur Regelung des Lehrlingswefens getroffenen Maßnah-
men möglichstrestlos durch-zuführenund Verstöße gegen die erlassenen
Vorschriften zu verhindern, war die Kontrolle der Betriebe durch B e -

a uftr a g te der Kammern notwendig Jm Jahre 1903 wurden daher
bei beiden ostpreußischenKammern ehren-amtliche Beauftragte, und

zwar in Königsberg 25, in Justerburg-Gumbinnen 17, ernannt. Seit

dem 1. April 1921 stellte die Handwerkskammer zu Gumbinnen einen

beamteten Beauftragten an. Die Beauftragten erhielten ein-en Aus-

weis der Kammer und hatten gemäß der von der Kammer erlassenen
Dienstanweisung in den Handwerks-betriebenihres Bezirkes Revi-

sionen vorzunehmen und im Einzelfalle zu prüfen, ob die gesetz-
lichen Vorschriften hinsichtlich des Lehrvertrages, sowie der Unter-

bringung, Beföstigung und Beschäftigung der Lehrlinge, Ider Arbeits-

bücherufw. beachtet wurden. Die Beauftragten waren angewiesen, ihr
Amt nichtals »daseins-espolizeilichenAufsichtsorgans aufzufassen-sondern
durch Aufklärungund Belehrung auf die Zweckmäßigkeitder erlasse-
nen Bestimmungen und die Notwendigkeit ihrer Durchführung hinzu-
weisen. Gleichwohl war im Anfang das Amt der Beauftragten ein
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außerordentlichschwieriges, da sich die Handwerker erst allmählichan

diese Einrichtung gewöhntenund ihren Wert erkannten. Die Beauf-
tragten sind später von Snnungen und einzelnen Handwerkern oft um

Nat und Aus-fünfte in Handwerkssragen angegangen worden und

haben solchenWünschen stets gern und bereitwillig entsprochen· Sie

haben insbesondere auch an den Gesellenpriifungen teilgenommen, um

die Prüfungsausschiisseüber den Gang und das Verfahren bei den

Prüfungen zu belehren.
Aus Grund von Klagen darüber, daß den in Handwerks-

betrieben beschäftigten Lehrlingen unzulängliche Kostgelder und

Cntschädigungen gewährt würden, hat der Preußische Minister
für Handel und Gewerbe den Handwerkskammern dringend nahe ge-

legt, Richtlinien fiir die den Lehrlingen zu gewährenden Kostgelder
und Entschädigung-enaufzustellen, die die Grundlage fiir die vertrag-
lichen Vereinbarungen der am Lehrvertrag beteiligten Personen bilden

sollen. Daraufhin hat die Handwerkskammer stir das östlichePreußen
durch Beschluß der Vollverfammlung vom 13. März 1923 besondere
Nichtlinien fiir Zuwendungen an Handwerkslehrlinge erlassen, wonach
Lehrlinge, die vom Lehrherrn Kost und Wohnung erhalten, keinen An-

spruch auf weitere Zuwendungen haben, dagegen an Stelle von Kost
und Wohnung besondere vom Vorstand festzusetzendegeldliche Zu-
wendungen als Erziehungs- und Unterhaltsbeihilfen treten sollen-
Diese Zuwendungen sind mit Genehmigung des Ministers fiir Handel
und Gewerbe seit dem 1. November 1924 nach Maßgabe der für die

Beamtenbefoldung vorgeschriebenen Ortsklafsenverzeichnisse bis aus
weiteres wie folgt festgesetzt:

im1.Leh "al)r im 2.Lehrjahr im 3.Leh "ahr im4.Lehrjahr
,

Mar? Mark Markt1 Mark

f. Ortstlass e A wöchentl. 3,—- 4,— s,— 6.—

» ,, B
» 2.60 3,20 4,—- 5,—

» » c
» 2,40 3,— 3.60 4.50

» » D
» 2,20 2,80 3,20 4,—

» » E ,, 2,— 2,40 3.— 3,60

Die Kostgeldfätzesind Mindestsätze Die Festsetzungerfolgte, um

. Sonderregelungen der Zuwendungen durch Tarisverträge zu vermei-

den. Fiir den Abschlußneuer Lehrverträge hat die Handwerkskammer
empfohlen, in Zukunft eine Bestimmung aufzunehmen, nach der der

Lehrherr an lden Lehrling ein wöchentlichesKostgseldin Höhe der von

den Handwerkskammern jeweils vorgeschriebenen Sätze zu zahlen hat-
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Soweit die Kammer unterrichtet ist, wir-d hinsichtlichder Zuwendung
an Lehrlinge nach diesen Grundsätzenverfahren. —

Neben diesen Maßnahmen zur Durchführung der gesetzlichen
Vorschriften haben die Handwerkskammern freiwillig auch auf anderen

Wegen versucht, das Lehrlinge-wesen zu heben. Sie ließ-enihre Für-
sorge allen solchen Einrichtungen zuteil werden, die dem Lehrling und

seiner Ausbildung zugute kamen, und unterstütztenLehrlingsheime,
Vereine zur Förderung der Jugendpflege sowie Jnnungsfachschulen,
und wandten ihre besondere Aufmerksamkeit der Berufsberatung und

Lehrstellenvermittlung zu. Die Kammern taten dies durch Aufklärung
in den Tageszeitungen und wandten sich auch durch Aufrufe an die

Schulen mit dier Bitte, durch die von den Kammern herausgegebenen
»Natgeber zur Berufswahl« auf den Wert und die Bedeu-

tung des Handwerks hinzu-weisen Diese Bemühungen waren von

Erfolg, zumal da es den Kammern gelang, die Vertreter der Lehrer-
schast zur Mitarbeit an ihren Bestrebungen zu gewinnen. Sie nich-
teten außerdem L e h r st e l l e n n a chw e is e ein, die von Meistern
und Lehrstellensuchenden gern benutzt wurden.

Jn Verbindung hiermit gewann die Fürsorge der Handwerks-
kammern für das Fortbildungsschulwesen an Bedeutung.
Das Handwerk ist an dem Fortbildungsschulwesen in außerordentlich

hohem Maße interessiert, weil der Fortbildungsschulunterricht dem

Lehrling die Möglichkeitbietet, seine beim Meister in der Lehre er-

worben-en praktischenKenntnisse zu vertiefen und auf theoretischemGe-

biete zu ergänzen. Zu Beginn des Jahrhunderts bestanden verhältnis-
mäßig wenig Fortbildungsschulen in Ostpreufzen Die Kammern

waren daher ständig bemüht, dise Magistrate derjenigen Städte, in

denen noch keine Fortbildungsschulenbestanden, zur Errichtung von

Fortbildungsschulen und zur Einführung von den Wünschen des

Handwerks entsprechendenLehrplänen zu bewegen. Tatsächlichist auch
die Zahl »derFortbildungsschulenin Ostpreußenseit dem Jahre 1900

Wesentlichgestiegen.
Hierbei sei insbesondere die Mitwirkung des »Vereins zur För-

derung des Fortbildungsschulwesens in Ostpreußen«,des späteren

iOstpkeUßischenFortbildungsschsulvereins«erwähnt, dessen Vorstand
der Syndikus und »das sachverständigeMitglied der Kammer zu Königs-

betg, die Herren Dr. H e n z e und FortbildungsschuldirektorT ri n t e

lange Jahr-e hindurch angsehörten. Auf den Tagungen des Fortbil-
dUngsschulvereinshat der Syndikus der KönigsbergierKammer ein
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eingehendes Programm über die Wünscheund Forderungen des Hand-
werks entwickelt,das mit unwesentlichen Änderungen die Billigung des

Fortbildungsschulvereins sand. Beide ostpreußischenKammern ge-

hörten diesem Verein als Mitglied an. Die Handwerkskammern ha-
ben ferner direkt auf die beteiligten Kreise, Handwerksmeister und

Lehrlinge, eing-ervirkt,um ihnen den Wert des Fortbildungsschulunter-
vichts vor Augen zu führen und die Lehrlinge zum regelmäßigenBe-

such der Schulen zu veranlassen. Für die Zulassung zur Gesellenprii-
sung ist von den Handwerkskamrnern stets die Vorlage von Zeugnissen
iiber den Besuch der Fortbildungsschule verlangt worden. Neuerdings
hat der Fortbildungsschulunterricht fiir den Lehrling an Bedeutung
gewonnen. Bei Einreichung eines Zeugnisses über die bestandene
Abschlußpriifungwivd der Lehrling auf Grund einer neuen Bestim-
mung der Prüfungsordnung von dem theoretischen Teil der Gesellen-
prüfung befrei-t. Wenn auch heute noch das Fortbildungsschulwesen
in Ostprieuszensehr verbesserungsbediirftig ist, so ist doch in den letzten
25 Jahren zu sein-erVervollkommnung viel geschehen. Ginen großen
Teil dazu beigetragen zu haben, ist das Verdienst der ostpreuszischen
Handwerkskammern.

z. Gesellentvesem
Die Arbeit der Handwerkskammern war auch auf dem Gebiete

des Gesellenwesens zunächsteine rein organisatorische Es galt, ent-

sprechend den gesetzlichen und ministeriellen Bestimmungen, Prüfungs-
ausschiisse zu errichten, deren Zuständigkeitsgebiet abzugrenzen unid

Prüfungsordnungen zu erlassen. Die Handhabung der Gesellen-
präfungen lag bis dahin in den Händen »der Jnnungen, war nach
den jeweiligen Vorschriften der Jnnungen geregelt und daher im ge-

samten Bezirk voneinander äußerstverschieden.Durch die neue Gesetz-
gebung traten hier wesentlicheÄnderungen ein.

Das P r ü f u n g s r e ch t wund-e durch »das neue Handwerker-
gesetzden Zwangsinnungien weiterhin belassen; fiir die freien Jnnuns

gen ist gemäß§ 131 Absatz 2 der Gewerbeordnung die Ermächtigung
der Handwerkskammern vorgeschrieben. Die Voraussetzungen für
diese Ermächtigung zur selbständigenAbnahme von Gesellenprüfuns
gen sind durch besondere Richtlinien des Ministers für Handel und

Gewerbe festgelegt. Danach darf den freien Znnungen das Recht der

selbständigenAbnahme von Gesellenpriifungen nur auf Widerruf und

nur dann erteilt werden, wenn
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I. durch Statut oder ZnnungsbefchlußVorsorge getroffen ist, daß
die Lehrlinge die

, bestehende Fortbildungs- oder Fachschule
besuchen,

2. die Prüfungsausfchiisse »den Anforderungen der Handwerks-
kammer entsprechend zusammengesetztwerden,

3. die Snnungsen entweder einen ordnungsmäßsigenGefellenaus-
schußbesitzenoder

4. seitens der Jnnusngsmitglieder mindestens vier Gesellen beschäftigt
werden und zwei Drittel der beteiligten Handwerker des

Jnnungsbezirks Mitglieder der Jnnung find.
Soweit es hiernach angängig war, haben die Handwerkskammern den

freien Jnnungen das Prüfungsrecht überlassen.Einem Teil der Summ-

gen, namentlich den kleineren Jnnungen und den sogenannten gemischten

Jnnungen, konnte dieses Recht jedoch nicht zugestanden werden.

Soweit hiernach Jnnungs-Priifungsausfchiisse nicht gebildet
wenden konnten oder durften, wurden die P r ii f u n g s a u s fchii f s e

fiir die verschiedenen Bezirke und Gewerbe von den Handwerks-kam-
mern errichtet. Jn diefe Handwerkskammer-Prüfungsaiusschiissewur-

den soweit als möglichVertreter der Jnnungen berufen. Die Cr-

richtung war stellenweise recht schwierig, da oft »die Beseizung der

Stelle des Gesellenbeifitzers infolge Fehlens von geeigneten Gesellen
nicht möglichwar.

Zur einheitlsichenRegelung des Prüfungswefens wurden von

den Handwerkskammern mit Zustimmung der Negiierungspräsidenten
für sämtlicheHandwerkszweige besondere Pr ii f u n g s o r d n u n -

g e n erlassen, die nähere Bestimmungen über den Gang und das Ver-

fahren der Prüfung, einheitliche Vorschriften über die Anforderungen
tm die praktischen Handgriffe Und Fertigkeiten (Gefellenstiickund

Arbeitsprobe) und die theoretischen Kenntnisse (fchr«iftlicheund münd-

liche)enthalten und ferner einheitlicheGebühren- und Entschäldigungsfätze
und einheitlichePrädikateUnd Prüfungszeugniffe vorschreiben.Zwangs-

verbandslehrbriefe wurden, sofern fie den gesetzlichenVorschriften ent-

sprachen,von den Handwerkskammernals zulässiganerkannt.

Um die Vorsitzenden und die Mitglieder der Prüfungsauss

fchiissemit den Prüfungsbestsimmungenvertraut zu machen, haben die

Handwerkskammern wiederholt Belehrungsvorträge halten lassen und

dauernd Auskiinste erteilen müssen. Jn vielen Fällen haben auch auf

Wunsch der Prüfungsausschüsseder Vorsitzende, der Syndikus oder

Beauftragte der Kammern an den Prüfungen teilgenommen, um den
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Gang und das Verfahren der Prüfung-en zu beobachten und die

Prüfungsausschußmitgliedermit ihrem Natzu unterstützen.
Eine besondere Stellung nahmen die F a b r i k l e h r l i n g e

ein. Als eine große Anzahl von Fabrikbetrieben bei der Ausbildung
ihrer Lehrlinge die Vorschriften der Handwerkskammern nicht be-

achtete und sich der Kontrolle der Kammern entzog, entschlossensich
die Kammern, die Fabriklehrlinge von der Zulassung zur Gesellen-
priifung auszuschließen Maßgebend für diese veränderte Haltung
war die Liberzeugung,daß es gegenüber den beitragspflichtigen Hand-
merk-ern eine Unbilligkeit sei, auch aus Fabrikbetvieben, idie keine Bei-

träge zur Handwerkskammier, also auch nicht zu den bei der Prüfung ent-

stehenden Unkostenleisten, Lehrlinge zur Gesellenpriifung zuzulassen,zu-

mal den Handwerkskamsmernkein Recht zur LIberwachungder Ausbildung
der Fabriklehrlingse zustand. Bestimmensd war ferner der Gedanke,
daß durch eine gleichmäßigeBehandlung der Fabrik- und Handwerks-
lehrlinge den Handwerkern noch mehr Lehrlinge als ohnehin ent-

zogen wer-den. An dieser Stellungnahme wurde von den ostpreuszis
schen Kammern festgehalten, obwohl sich eine große Anzahl deutscher
Handwerksksammern und der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-

kammertag auf einen entgegengesetzten Standpunkt stellten. Eine in

dieser Frage gegen die Handwerkskammer zu Königsberg erhobene
Beschwerde einiger Jndiustrieverbändewurde zunächst vom Ne·

"

gierungspräfidentenzurückgsewiesen·Auf erneute Beschwerde hin hat
der Minister fiir Handel und Gewerbe später angeordnet, daß auch
Fabriklehrlinge, die eine mindestens dreijährige Lehrzeit nachweisen
können,zu den Gesellenpriifungen der Handwerkskammern und der

Jnnungen zuzulassen sind. Die Kammern sind jedoch berechtigt, fiir
die Prüfung dieser Lehrling-e eine erhöhte Gebühr zu erheberc Die

Zahl der Fabriklehrlinge, welche sich zur Ablegung der Gesellen-
priifung meldeten, ist indessen äußerstgering geblieben. —

Vom Jahre 1903 an veranstaltete die Handwerkskammer zu

Königsberg bis kurz vor dem Kriege regelmäßig jährlich eine oder

auch mehrere Gesellenstiicksausstellungen, um der Be-

völkerung die Erfolge lder handwerksmäßigenAusbildung in der

Meisterlehre vor Augen zu fiihren und ferner, um Lehrlinge, welche
nach beendeter Lehrzeit ihre Gesellenpriifung abzulegen haben, zu

guten Leistungen anzuspornen. Die eingelieferten Stücke wurden von

unparteiischen Preisrichterkollegien, die die Handwerkskmnmer aus den

Kreisen der Sachverständigen bildete und denen die Stücke ohne
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Nennung des Namens des Herstellers vorgelegt wurden, beurteilt.

Für die besten Leistungenwurden von der Handwerks-kämmensowie
den Staats· und KommunaldehövdenPreise in Gestalt von Geld-

Prämien, Sparbüchern, geeigneten Büchern und besonderen Urkunden

als lobende Anerkennungen zur Verfügung gestellt. Diese Preise
gelangten in Gegenwart von Vertretern der Behörden und der Jn-

nungen, sowie von Lehrherren und Angehörigen der Aussteller in

einem feierlichen Prämiierungsakt zur Verteilung Auch die Hand-
werkskammer zu Jnsterburg-Gumbinnen hat vor dem Krieg-e zwei

Gesellenstücksausstellungenveranstaltet und die Ansstellungen anderer

Stellen unterstützt
Die mit diesen Ansstellungen gemachten Erfahrung-en sind sehr

gute gewesen. Der Zweck, den die Handwerkskammern mit ihnen

verfolgten, ist vollkommen erreicht worden. Der rege Besuch der

Ansstellungen zeigte, daß auch das ferner stehende Publikum an guten
und gediegenen Handwerksarbeiten lebhaftes Interesse nahm. Da-

durch wurde zugleich erreicht, daß man in weiteren Kreisen dies Volkes

den Wert der Handwerksarbeit mehr und mehr schätzen lernte.

Leider haben »dieseAnsstellungen nach dem Kriege wegen der allge-
meinen Knappheit und der hohen Preise des Materials eingestellt
werden müssen. Es wird sich nach Eintritt der stabilen Währung
empfehlen, sie im Interesse der Hebung und Förderung des An-

sehens gediegener Handwerksarbeit von neuem einzuführen.—

Einem Antrage aus dem Kammerbezirk folgend, entschloszsich
die Handwerkskammer zu Königsberg zur Ehr u n g solch er Ge -

felle n, die eine langjährigsetreue Tätigkeit in einem Handwerks-
betriebe nachweisen können. Der Beschluß wurde gefaßt in der Er-

Wägung,daß angesichts des Umstandes, daß die Gesellen in der

ROgel nur kurze Zeit an einer Stelle zu verbleiben und die Arbeit

Oft aus »den nichtigsten Gründen niederzulegen pflegen, solche Ge-

sellen, die jahrelang treu zu ein und demselben Meister gestanden
haben, zweifellos eine besondere Ehrung und Anerkennung ver-

dienen. Die Handwerkskanuner zu Königsberg stiftete daher Me-

daillen, die aus der Vorderseite das Siegel der Handwerkskammer
mit der Umfchrift ,,Handrverkskammer zu Königsberg«,auf der Rück-

seite den Text »Für langjährige treue Tätigkeit in demselben Hand-
werksbetriebe«,umgeben mit Lorbeerkranz und Band, in das die

Dauer der Tätigkeit eingraviert wurde, trugen; es wurden verliehen:
für fünfjährigeTätigkeit eine bronzene, für zehnjährigeTätigkeit eine
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kleine silberne, für zwanzigjährsigeTätigkeit eine große silberne und

für dreißigjährigeTätigkeit eine goldene Medaille Gleichzeitig mit

der Medaille wurde den Gesellen eine Ehrenurkunde überreicht.Die

Namen sder Ausgezeichneten wunden in dem Kammerblatt veröffent-
licht. Die Verleihung von bronzenen Medaillen für fünfjährige
Tätigkeit wurde später eingestellt Die Handwerkskammer zu Jnsteks
burgsGumbinnen hat sich aus den gleichen Erwägungen heraus zur

Ehrung von Gesellen entschlossen; sie verteilte in solchen Fällen
Ehrenurksunden. Die Handwerkskammer für das östlichePreußen hat
das bei der Königsberger Kammer geübteVerfahren der Verleihung
von Medaillen beibehalten. Jedoch werden Medasillen nur an gelernte
Handwerker, und zwar für zehnjährige Tätigkeit ein-e bronzene,
zwanzigiährigeTätigkeit eine silberne, dreißigjährigeTätigkeit eine

goldene, verliehen. Andere Angestellte in Handwerksbetrieben er-

halten nur Chrenurkuwden.
·

z. Die Förderungdes selbständigenHandwerks
Den Schlußstein der einheitlichen Regelung des Prüfungs-

wesens im Handwerk bildete die Durchführungder Bestimmungen der

Gewerbeordnung über dise Führung des Me i stertitels und die

Ablegung der Meist erp rüfu n g. Während der Meistertitel bis

zum Inkrafttreten des Handwerker-gesetzes von jedem selbständigen
Gewerbetreibenden geführt werden durfte, und nur der Titel

,,Snnungsmeister« gesetzlich geschütztwar, darf seit dem 1. Oktober

1901 den Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung eines

Handwerks nur der Handwerker führen, der die Meisterprüfung
gemäß § 133 Gewerbe-Ordnung bestanden hat. Besondere Aus-

nahmen waren hierbei nur für ältere Handwerker vorgesehen, die

bereits am 1. Oktober 1901 das Handwerk selbständigbetrieben und

damals das Recht zur Anleitung von Lehrlingen besaßen. Diese sind
auch ohne Ablegung der Meisterprüfung zur Führung des Meister-
titels berechtigt.

Neben der Aufklärungder Handwerker über die neu-en Bestim-
mungen, insbesondere die Liberaangsbesiimmungen,hatten die Hand-

·

werkskammern die Vorbereitungsarbeiten für die Organisation des

Meisterprüfungswefens zu erledigen. Einheitliche Mei-

sterpkiifungsordnungen für etwa 70 verschiedene Gewerbe wurden

ausgearbeitet und mehr als 100 Meisterprüfungskommissionen,be-

stehend aus einem Vorsitzenden und je vier dem Fache des Prüflings
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angehörendenBeisitzern, nach den Vorschlägender Kammern von den

Regierungspråsidentenbestellt. Vor diesen Prüfungskommissionen
haben im Laufe von zweieinhalb Jahrzehnten mehrere Tausend
Handwerker die Meisterprüfung bestanden. Einen überblick über die

Zahl der Prüflinge gibt folgen-deAufstellung:

Z bandwerkskammer saurwekrirammer zu

s zu Königsberg Sustekvurg-Gumomueu
Zusammen

1902 139 24 163 Handwerker
1903 154 61 215 ,,

1904 161 56 217 ,,

1905 122 62 184 ,,

1906 172 69 214 ,,

1907 172 87 259
»

1908 207 1 16 323 »

1909 239 125 364
»

1910 266 134 400 ,,

191 1 353 213 566
»

1912 396 207 603 »

1913 588 231 819 ,,

1914 221 92 313 »

1915 45 —- 45
»

1916 65 15 80
»

1917 109 7 116 »

1918 225 28 253 »

1919 935 536 1471 ,,

1923 — — 1005 ,,

Die Zentralsisationdes Prüfungswesens hat den Erfolg gehabt,
daß ebenso wie im Lehrlingswesen und im Gesellenprüfungswesendie

Verschiedenheitenin der Handhabung der Prüfung und in den An-

forderungen an die Prüflinge beseitigt wurden. Für das gesamte
Handwerk hat die Neuregelung auch andere wesentliche Vorteile ge-

habt. Breitere Kreise der Bevölkerung lernten in höheremMaße als

bisher den Unterschied zwischen Meister und Nichtmeistek würdigen
Die Handwerkskammern ergriffen ihrerseits auch alle Maßnahmen,
Um die unberechtigte Führung des Titels zu verhindern. Sobald

ihnen bekannt wurde, daß ein Handwerker unbesugterweise den

Meistertitel führte, veranlaßten ihn die Kammern, die weitere

Führungdes Titels zu unterlassen. Sn einigen wenigen Fällenmußte

allerdings die gerichtliche Bestrafung herbeigeführtwerden. Die Hand-
werkstammern traten auch wiederholt an die Behörden, insbesondere
an die Standesämter, mit dem Ersuchen heran, bei Eintragungen und

Veröffentlichungenjeder Art für die Verhütung mißbräuchlicherBe-

nutzung des Titels Sorge zu tragen.
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Trotz dieser unverkennbaren Vorteile befriedigte die Neurege-
lung die Kreise ides Handwerks nicht. Die Handwerkskammern
haben sdaher von Anfang an mit aller Energie den Stand-

punkt vertreten, dasz der bloße Schutz des Meistertitels auf
die Dauer nicht ausreiche, dasz vielmehr dieser Titel für den

Handwerker erst dann wirklichen Wert haben könne, wenn mit

diesem Titel auch wirtschaftliche Vorrechte verbunden sind. Das

Handwerk forderte daher immer und wieder — und wurde

in diesen Bestrebungen durch die Handwerkskammern lebhaft
unterstützt— daß durch eine gesetzlicheNeuregelung die B es u g n i s

zur Anleitung von Lehrlingen, die bisher jedem

Handwerker, der mindestens 24 Fahre alt war und die Ge-

sellenpriifung bestanden hatte, zustand, von dem Besitz des Meister-
titels abhängig gemacht würde. Erst nach langen vergeblichen Be-

mühungen der deutschen Handwerkskammern wurde dieses Ziel im

Jahre 1908 durch das Gesetz iiber den sogenannten »kl e i n e n B e -

fä h i g u n g s n a chw e i s« erreicht. Durch besondere Vergange-

bestimmungenwurde zur Vermeidung von Härten solchen Hand-
werk-ern, die am 1. Oktober 1908 Lehrlinge anleiten durften und in

ihrem Handwerk tätig waren, vdie Befugnis zur Anleitung von Lehr-
lingen ohne Ablegung der Meisterpriisung aus besonderen Antrag
von den unteren Verwaltungsbehörden auch fernerhin zuerkannt.
Wertvoll an dieser Bestimmung ist ferner, »daßnunmehr jeder Hand-
werk-er, der Lehrlinge anleiten will, den Nachweis über fden Besitz
dieser Befugnis, sei es durch den Meisterbries, sei es durch den Aus-
weis der unteren Verwaltungsbehörde, leicht erbringen kann. —

Um alte ehrwürdigeMeister zu ehren, entschlossensich die Kam-

mern zur Verleihung von Ehrenmeisterbriefeæaus
Anlaß mehrjährigerMeisterjubiläen. Die Handwerkskammer zu Kö-

nsigsbergverteilte Chrenmeisterbriefe anläßlichdes 50jährigenMeister-
jubiläums, die Handwerkskammer zu Gumbinnen anläßlich25jähriger
und 50jähriger Meisterjubiläen, sowie anläßlich 25jährigerOber-

meisterjubiläen.Die Ehrenmeisterbriese wurden iden Jubilaren durch
Vertreter der Handwerkskamimerüberreichtund haben in den Kreisen

"

des Handwerks freudigen Anklang gefunden. Die Handwerkskammer
für das östlichePreußen hat »dieseEinrichtung übernommen-

Neben der Erledigung der geschilderten Aufgaben wandten die

Kammern in steigen-demMaße sihre Aufmerksamkeit der kulturellen
und wirtschaftlichen Förderung des Handwerkerstandes zu. Jn der
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Erkenntnis, daß das Handwerk sichgegenüberder Industrie nur dann

behaupten kann, wenn es Qualitäts ware aus den Markt bringt
und der Handwerker auch kaufmännischgeschult ist, gingen beide

Kammern bereits im Jahre 1903 an die Einrichtung von sogenannten
M eisterk urs en, durch die die Handwerker in ihren kaufmänni-
schen Kenntnissen und ihren handiwerklichenFertigkeiten weitergebildet
und mit den technischen und wirtschaftlichen Neuerungen vertraut

gemacht werden sollten.
Die Handwerkskammer zu Jnsterburg errichtete aus Anregung

und unter Leitung ihres oerdienstvollen, leider zsu früh verstorbenen
Vorsitzenden, des Herrn Wagenbaumeisters K ars chuck, im Jahre
1903 in Gumbinnen zu diesem Zwecke eine besondere Meister-
sch ule. Der Unterricht fand bis zum Jahre 1904 in gemieteten
Räumen, von da an in ldem der Handwerkskammer von der Stadt

Gumbinnen zur mietesreien Benutzung aus 25 Jahre zur Verfügung

gestellten Gebäude der ehemaligen höheren Töchterschuleund seit dem

Jahre 1907 in dem eigenen Gebäude in sder Gartenstrasze zu Gam-

binnen statt (fiehe die Abbildung). Die Meisterschule besteht heute
noch. Sie ist mit modernen Lehrwerkstättenund Unterrichtsmitteln
ausgestattet. Veranstalter der Schule war bis zu ihrer Auf-
lösung Ende 1921 die Handwerkskammer zu Jnsterburg-Gumbinnen.
Auf Grund eines Beschlusses ihrer letzten Vollversammlung wurde

die Meisterschule selbständig gemacht. Es wurde auf Grund

eines Crlasses des Preußifchen Miniisters fiir Handel und Ge-

werbe vom 27. Dezember 1921 eine Stiftung errichtet, die den

Weiterbetrieb der Meisterkurse übernahm und den Namen ,,G e-

werbesörderungsanstalt fiir Ostpreußen in Gam-

binnen« führt. Die Verwaltung der Anstalt ist einem Ver-

w a l t u n g s r a t, der aus einem Vertreter des Provinzialverbanides
einem Vertreter der Stadtgemeinde Gumbinnen, einem vom Minister
fiir Handel und Gewerbe zu benennenden Vertreter, einem Vertreter

der Handwerkskammer siir das östlichePreußen, vier Mitgliedern der

Abteilung Gumbinnen der Handwerkskammer, einem Vertreter der

Landwirtschastskammerund dem Leiter der Anstalt besteht, übertragen.
Die bedeutendsten Veranstaltungen der Gewerbeförderungs-

anstalt sind die sogenannten ,,g r o ß e n M e i st e r k u r s e«. Sie

sollen im Wege sachlichen Unterrichts unsd praktischer Arbeit in den

vorhandenen Werkstätten die Handwerker der verschiedensten Ge-

werbezweige mit denjenigen Kenntnissen ausstatten, die sie fiir eine
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den neuzeitlichen Anforderungen entsprechende Betriebe-weise nötig
haben. Die Teilnehmer der Kurse finden dort Gelegenheit, Spezial-
techniken,neue Arbeitsbehelfe, Maschinen, Modelle und Neuerungen
im Gewerbe kennen zu lernen und praktisch zu erproben, sowie sich
im fachgeswerblichenZesichnenund in der Materialienkunde größere

Kenntnisse anzueignen. Die Kurse belehren ferner über eine zuver-

lässigeKostenberechnung, eine übersichtlicheBuchführung, die Wechsel-
lehre und Gesetzeskunde (Gewerberecht, Genossenschaftswesen,Sozial-
versicherung, Arbeitsrecht, Steuerwefen usw.). Endlich soll bei den

Meisterkursen auch die Grundlage zur Entfaltung ein-er kunstgewerb-
lichen Betätigung gelegt werden. Die großen Meisterlurse erstrecken
sich auf die Gewerbezweige sdet Maler, Schneider, Schneiderinnen,
Schuhmacher, Stellmacher, Tischler, Schmiede, Schlosser, Maschinen-
bauer, Elektroinstallateure und Töpfer. Die Zeitdauer eines Kursus
beträgt in »derRegel acht Wochen.

·

In den Jahren 1903 bis 1924 sind insgesamt 193 große

Meisterlurse mit 1820 Teilnehmern abgehalten worden. Wäh-
,

rend der Kriegsjahre mußten die Kurse eingestellt werden. Einen

Uberblick über die Zahl der Kurse, die Beteiligung, sowie den Anteil

der einzelnen Gewerbe geben folgende überfichtent

I· Gesamtzahl der großen Meisterkurfe nebst Teilnehmern,
nach Jahrgängen geordnet-

Zahl der Teilnehmer
Jahr ngkjpeer sen-k-

Snsgefamt
Handwerker Gesellen ’

1903 4 15 14 29
1904 10 29 47 76
1905 27 55

9 42 56
1907 11 32 49 81

1908 9 27 50
1 13 25
1910 1 1 66 41 107
1911 12 54 104
1912 13 56 53 109
1913 11 45 43 88
1914 18 15 33
1918 4 28 18 46
1919 l 1 75 73 148
1920 11 78 70 148
1921 12 85 68 153
1922 12 66 54 120
1923 14 69 24 93
1924 15 92 74 166

193 929 891 1820
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II. Verteilung der Kurse auf die einzelnen Gewerbe.

Zahl der Kurse Zahl der Teilnehmer
Schuhmacher . . . . . . . 29 179

Schneider und Schneiderinnen . . 47 464

Maler . · . . . . . . . 19 217

Tischler . . . · . . . . . 30 238

Schmiede . . . . . . . . 31 429

Stellmacher . . 19 170

Klempner 4 34

Kunstglaser 7 24

Töpfer . . . . 1 5

Elektro-Jnstallateure 4 40

Maschinenbau-er . . . . 2 20

Zusammen: 193 1820

Außeodem wurde im Jahre 1924 versuchsweise ein Fortbil-
dungskursus (nicht Meisterkursug) für Bauhandwerker mit neun Teil-

nehmern und sin den Jahren 1907 bis 1910 sieben Au sb i l d u n g-

kurse für Fortbildungsschullehrer unter Izu-gründe-

legung der Lehrpläne für Tischler, Stellmacher und Schmiede abge-
halten, an denen 54 Lehrer teilnahmen. Sm Januar 1920 fand ein

Buchführungs- und Kalkulationskursug statt, an sdem sich dreizehn

Fortbildungsschullehrer beteiligten.

Um den Kursustesilnehmern die Kosten für den Aufenthalt in

Gumbinnen zu verbilligen, hat ldie Gewerbefövderungsanstaltein

Heim geschaffen, in welchem die Kursisten gute und billige Unterkunft
und Verpflegung finden. Jn diesem Hei-m können 80 Personen
untergebracht werden.

Jm Jahre 1918 wurden auf Veranlassung des Miniisters für
Handel und Gewerbe in der GewerbeföriderungsanstaltL e h r w e r k-

st ti tt e n für Schmiede, Schlosser, Maschinenbau-en Tischler und

Stellmacher eingerichtet Jn diesen Lehrgängen wurden schulentlassene
Knaben auf die Dauer eines Jahres praktischund theoretisch unter-

richtet, bevor sie einem Handwerksmeister zur Vollendung der Lehr-
zeit überwiesenwurden. Die Beteiligung an diesen Lehrgängen war

gut; leider mußten sie infolge der Geldentwertung im Oktober 1923

eingestelltwerden.

Neben diesen Veranstaltungen war die Meisterschule bestrebt,
auch »denHandwerkern in der Provinz die Möglichkeitder Weiterbil-
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dung zu geben und hat Kurse zur Vorbereitung auf idie theo-
retische Meisterpriifung und zur allgemeinen Fortbildung der

Handwerk-er, sogenannte kleine Meisterkurse, abgehalten-
Von 1906 bis einschließlich1924 sind in 23 Städten, und zwar
in Angerburg, Arys, Bialla, Darke-hmen, Goldap, Gumbinnen,
Heinrichswalde, K—a«ukehmen,Heu-betrug, Jnsterburg, Johannis-
burg, Lasdehnen, Lötzen,Lock,Marggrabowa, Memel,Nikolaiken, Pill-
kallen, Rhein, Sensburg, Stallupönen, Cydtkuhnen und Tilsit, 92

solcher Wanderkurse mit 3010 Teilnehmern veranstaltet worden. Von

den Teilnehmern gehörten55 Prozent dem selbständigenHandwerker-
stande an, etwa 40 Prozent waren Gesellen und 5 Prozent entfallen
auf Angehörige (Frauen und Töchter) von Handwerkern Der Unter-

richt erstreckt sich auf Buch- und Rechnungsführung, Kalkulation,

Fachrechnen, Gesetzeskunde, Genossenschaftswesen, Reichs- und

Staatsverfassung u. a. Bei einzelnen Kursen konnte der theoretische
Unterricht durch Fachzeichnen und Materialienkunde ergänzt werden.

An der Ausbringung der Kosten haben sich Staat, Hand-
werkskammer, Provinz, Landwirtschaftskammer, die Stadt Guin-

binnen und verschiedene Kreisverwaltungen beteiligt. Jn der Zeit
der Geldentwertung Oktober 1923 mußte die Gewerbeförderungs-
anstalt, da die an der Aufbringung der Mittel beteiligten Körper-
schaften nicht mehr in dem erforderlichen Umfange Zuschüssezu leisten
imstande waren, ihre Tätigkeit erheblich einschränken. Die Lehrlings-
schule und sdie Meisterkurse fiir das Metall- und Holzgewerbe wurden

vollkommen stillgselegt und das Werkstättengebäudeverpachtet Seit

September 1924 hat die Gewerbesörderungganstaltihre Tätigkeit in
vollem Umsange wieder aufgenommen. —

Auch die Königsberger Kammer war vom Jahre 1903 ab leb-

haft bemüht,die Weiterbildung der Handwerker zu fördern· Von der

Errichtung einer eigenen Meisterschule in ähnlicherForm wie in Guin-

binnen hat man in Königsberg abgesehen, da hier bereits bewährte
Schulen, wie z. B. die staatliche Baugewerkschule und die Kunst- und

Gewerkschulebestanden, die zahlreichen jungen Handwerkern Gelegen-
heit zu sachlicher Weiterbildung boten. Die Handwerkskamimer in

Königsberg hat aber in Könsigsbergund anderen Städten ihres Be-

zirks eine ganze Reihe von praktischen und theoretischen Kursen für
die verschiedenstengewerblichenBerufe veranstaltet, die oon tüchtigen
Fachlehrern geleitet wurden und sich sämtlichreger Teilnahme er-

freuen durften-
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Sogenannte ,,theoretische Meisterkurse« iiber Buch-
führung, Kalkulation, Handwerker- und soziale Gesetzgebung, Ge-

nossenschaftswesen Wechselrecht, Mahnverfahren u. a. haben in Kö-

nigsberg, Braunsberg, Fischhausen, Guttstasdt, Raftenburg, Neiden-

burg, Allenstein, Var-ten, Bischofstein, Mohrungen und anderen

Städten stattgefunden Den Anträgen auf Veranstaltung derartiger
Kurse wurde entsprochen, sobald eine ausreichende Teilnehmerzahl
(15 bis 20) gesichert war und die in Frage kommende Stadtgemeinde
die nötigenUnterrichtsräumekostenfrei zur Verfügung stellte. Das ist
von den einzelnen Kommunalverwaltungen dankenswerterrveise fast
immer geschehen. Erschwert wurde die Verbreitung denKurse eine Zeit-
lang durch Buchfiihrungskurse, die von privaten Unternehmungen, die

außerhalb der Provinz ihren Sitz hatten, abgehalten wurden, dem

Handwerker aber bei weitem nicht den gleichen Nutzen wie die Kurse
der Kammer bieten konnten und meist erheblich teurer waren, so daß
sich aus Antrag der Handwerkskammer die Regierungspräsidentenim

Jahre 1908 zum Erlaß eines Verbotes derartiger Kurse veranlaßt
sahen· Troß dieser Schwierigkeiten haben die Kur-seder Handwerks-
kammer außerordentlichgute Erfolge gebracht und konnten in immer

größerer Zahl veranstaltet werden. Der Krieg machte auch hier die

Weiterfiihrung der Kurse unmöglich. Nach seiner Beendigung sind
jedoch die Kurse wieder ausgenommen worden.

Einen überblick iiber die Zahl der Kurse und die Beteiligung

gibt folgende Zusammenstellung:
1. von der Handwerkskammer zu Königgberg

veranstaltete Kursex
1902 4 114

1903 16 289

1904 10 182

1905 8 183

1906 7 147

1907 6 151

1908 3 89

1909 2 74

1910 6 166

1911 5 133

1912 . . . . 14 376

Uebertrag 81 1904
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Uebertrag 81 1904

1913 . . . . 9 227
’

1914 — —

1915 — —

1916 1 30

1917 1 23

1918 — —

1919 7 234

1920 5 113

1921 . . . . 9 258

Zusammen: 113 2789

2. von der Hsandwerkslammer für das östliche

P r e u ß e n veranstaltete Kurse.«)

Ästeng Ästeilung cAbteilung Zuges-armSaht Königsberg Allenstein Elbmg
Kur-se s Teiln. Kur-se l Teiln. Kur-se s Teiln. Kur-se Teiln-

1922 2 45 4 95 — l — 6 140

1923 2 57 3 74 — — s 131
1924 2 40 — — 4 I 99 6 139

«

zusammen 17 410

Ebenso wie die theoretischen Meisterkurse haben die von der

Handwerkskammer zu Königsberg veranstalteten F a ehk u r s e reichen
Segen gestistet. Sie wurden nach Bedürfnis für die verschiedensten
Gewerbe abgehalten. Erwähnt seien hier wegen ihrer besonderen
Bedeutung zwei Fachkurssefür Installateure in Allenstein und Brauns-

berg im Jahre 1907 und 1909. Der Kursus in Allenstein fand in

den Monaten Mai bis August des Jahres 1907 statt. Die Stadt

hatte dort ein Elektrizitätswerkerrichtet. ·Da die in Frage kom·
menden Handwerker mit der Elektroinstallation nicht vertraut

waren, bestand die Gefahr, sdafz alle elektrotechnischenArbeiten, die

naturgemäß gerade im Anfang besonders umfangreich waren, dem

Handwerk entzog-en und ausschließlichdurch großeWerke der Elektro-

industriie ausgeführt wenden würden. Eine Ausbildung der Hand-
werker in der Elektroinstallation war daher unbedingt notwendig.
Die Handwerkskammerhat aus diesen Gründen »dierecht erheblichen
Unkosten nicht gescheut,um den Wünschender beteiligten Handwerker-

s) Ausschließlich der bereits auf Seite 38 erwähnten Kur-se der Gewerbe-

förberungsanstalt zu Gumbinnen.
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kreife entsprechend einen Elektroinftallationskurfug in Allenftein zu

veranstalten. Der im Auftrage der Kammer von einem auf diesem
Gebiete bewanderten Jngenieur geleitete Kurfus hat insofern einen

außerordentlichgünstig-enErfolg gehabt, als die Stadt Allenftein den-

jenigen Handwerkern, die regelmäßig an dem Kurfus teilgenommen
hatten, die Erlaubnis zur Ausführung der Elektroinftallationsarbeiten
erteilte und diefe Kurfusteilnehmer in der Folgezeit umfangreiche
private Aufträge erhielten. Ähnlich lagen die Dinge bei dem im

Jahre 1909 veranstalteten Gas- und Wasserinftallationskurfus in

Braun-Werg Die Stadt richtete damals ihre Kianalifation ein, und

kaum einer der am Orte anfäffigenHandwerker war in der Lage, die

erforderlichen Hausinftallationsarbeiten auszuführen Auch hier
wurde fofort von der Handwerkskammer unter Leitung eines Fach-
mannes der ftädtifchenWerke in Königgberg ein Fachintqu veran-

staltet, der ebenfo wie der Allenfteiner Kurqu von guten Erfolgen
begleitet war. Einen überblick über die von der Handwerkskammer
veranstalteten Fachkurfe gibt folgende Aufstellung:

Fachkurfe der Handwerkskammer zu Königsberg:

D S
g

? Art der Kur-se Ort Erz
m mes-

1903 Fachtheoretifcher Kurfus für
Maurer undsimmerer Königsberg 30

1904 Sufchneideturfus für Herren-

fchneider »
24

1905 dto. ,, 18

,, Fachkursus für Tischler im Beizen,
Mattieren und Polieren ,, 16

1906 Sufchneideturfus für Herren-

fchneider Allenftein 18

Königsberg 14

»
1 l

7

Allenftein 1 1
dto. Naftenburg 12

für Elektroinftallateure Allenftein 14

für Stellmacher »
9

für Schuhmacher Königsberg 10

to.

,, Suschneideturfuö für Damen-

fchn
«

er

,, Beizturfuäfür Tischler
to.

1908 für Herren-

fchneider ,,
16

» Fachkurfus für Buchbinder »
12

1909 sufchneideturfus für Herren-

fchneider ,, 25

« Eifenbetonbaukurfus für Maurer 20

Ell-ertrag 267
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g Art der Kurse Ort abl
d.

sTeilit
übertrug 267

1909 Fachkurfus für Installation (Ka-
nalifation) Braunsberg 10

1910 sufchneidekurfus für Damens
· ,

schneidet Kömgsbekg 14

1911 dto. » 10

» dtc· » 23

1912 dro. » 9

,, Zufchneidekurfus für Herren-
chneider » 13

1913
8 ch eid tu dstmfü D

» 15

,, u n e u r ameni
«

chneider
rs

Leusberg 17

1914 u neideku us ür Herren-8 sIneidekrs f
Königsberg 17

1915 —
— —

1916 dro. Königsberg 21

1918 dro. » 21

» dic. »

,, Zuschneidekursuö für Damen-
s neider , 21

1919 Zuschneidekurfus für Herren-
schneider »

40

» dto. » 19

» Fachkursus flijrSchuhmacher »

» to- »

1920 sufchneidekurfus für Herren-
schneider »

22

»
»

1921 dto. ,- 17

» dro. »

,, Fachkursus fglxSchuhmacher ,-

» c- »

1922 sufchneidekursus für Herren-
schneidek Allcnstein 17

Zusammen 43 Fachkurse mit 735 Teilu.

Fachkurse der Handwerkskammer für das östliche Preußen.
» d

«-
J Art der Kurfe Ort IF
O sk-

1922 Zuschneivekursus Allensteiu 20 veranstaltet v. d. Ab-

teilung Allenftein
,, dro. Osterode 22 dip.
,. Fachinrsus für Tischler Allenstein 26 dtp.

1923 Zufchneidekurfus für Damen-

chvekdek KZngsbekg 8 veranstaltet v. d.Ab-
» Sufchvekdekukfuc für Decken- teilung Königcberg

schn er » 19 dto.

Zusammen 6 Fachkurse mit 13 Teilnehmern
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Der Besuch der Fachkurse und Fachschulen war aber denjenigen
Hansdwerkern, an deren Wohnsitz keine derartigen Fachkurse statt-
fanden, sehr oft nicht möglich,weil sie die entstehenden Unkosten nicht
in voller Höhe tragen konnten. Die Handwerkskammern haben daher
strebsamen Meistern und Gesellen durch die G e w ä h r u n g v o n

B eihilsen die Teilnahme an Kursen zu ermöglichengesucht.
Abgesehen hiervon ging die KönigsbergerKammer nach längeren

Vorbereitungen, die auf wiederholte Anregungen ihres ersten Vor-

sitzenden, des Maurermeisters F. Wurm-Bartenstein, zurückzu-

führen waren, dazu über, durch Einrichtung einer ständigen

Maschinenausstellung in Königsberg den ostpreußis

schen Handwerkern die Kenntnis neuzeitlsicherMaschinen, Werkzeuge
und Apparate nutzbar zu machen. Der Plan des ersten Kammer-

vorsitzenden, in einem eigenen Handwerkskammergebäudenach dem

Vorbilde von Osnabriick und Dortmund eine vorbildliche ständige
Maschinenausstellung zu schaffen, in welcher die Maschinen und Appa-
rate den Handwerkern kostenfrei im Betriebe vorgesiihrt wer-den

sollten, und durch deren Leitung ihnen kostenlos Rat unsd Auskunft
über zweckmäßigeund neuzeitliche Einrichtung der Werkstätten zuteil
werden sollte, ist leider in seiner großziigigenForm nicht zur Durch-
führung gelangt und an der ablehnenden Haltung der Mehrheit der

Vollversammlung gescheitert. Sein Nachfolger im Amte des Kammer-

vorsitzenden, Tischlerobermeister L. Nitsch - Königsberg, konnte

diesen Plan mit Zustimmung der Vollversammlunig lediglich in unzu-

reichendsen Mietsräumen des Hauses Kasiserstrasze48 zur Durch-
führung bringen. Immerhin ist es möglichgewesen, dort fünf Fahre
hindurch eine ständigeMaschinenausstellung siir das Handwerk zu

unterhalten, in der vollständig eingerichtete Mu st e r w erkst ätte n

siir Bäcker und Konditoren, Friseure, Fleischer, Klernpner, Schmiede,

Schuhmacher und Tischler sowie neuzeitlicheMotoren, Hilfsmaschinen,
Werkzeuge und Geräte, auch für andere Handwerkszweige gezeigt,
praktisch vorgesiihrt und erläutert wurden, sowie technischeNeuheiten,
Erfindungen und die neuesten Schutzvorrichtungenausgestellt wurden.

Die Anlieferung und Aufstellung, Demontsage und Abtransport ge-

schahen aus Kosten und Gefahr der Aussteller. Platzmiete wurde

nicht erhoben. Die Kosten siir die Betriebskraft, sowie die Ver-

sicherung gegen Feuersgefahr und Diebstahl übernahm die Hand-
werks-kommen Die Aussiellung wurde auch anfänglichvon einer

ganzen Reihe bedeutender Werke beschickt,so daß sie eine reichhaltige
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übersichtbot. Auch die Handwerker zeigten lebhaftes Interesse für
die Ansstellung. Nach einigen Jahren ließ jedoch der Besuch mehr
und mehr nach. Zudem trat bei den ausstellenden Firmen eine gewisse
Ansstellungsmüdigkeitein, da sie bei dem beschränktenAbnehmerkreis
in Ostpreußennicht den von der Beteiligung an der Ausstellung er·
hofften Erfolg hatten. Die Handwerks-krummerglaubte daher, die Aus-

gaben, die durchschnittlich jährlich 7000 Mark betragen, nicht mehr
rechtfertigen zu können und sah sich im Jahre 1909 genötigt, die

ständige Maschinenausstellung, die dem Handwerk, wenn das Jn-

teresse ein größeres gewesen wäre, noch wertvolle Dienste hätte leisten
können,aufzulösen. Es ist außerordentlichzu bedauern, daß es zur

Auflösung dieser Ausstellung kam. Shre Wiedereinrichtung ist bisher
nicht möglich gewesen und dürfte auch in absehbarer Zeit kaum in

Frage kommen. Immerhin darf festgestellt wer-den, dasz die Aus-

stellung während der Dauer ihres Bestehens zahlreichen Handwerkern
Ostpreuszens wertvolle Wink-e und Anregungen in bezug auf die neu-

zeitliche und zweckmäßigeEinrichtung ihrer Werkstättegegeben und die

Anwendung neuzeitlicher kleingewerblicher Maschinen und Apparate
wesentlich gefördert hat-

Seit 1921 sucht das Meßamt in Königsberg, dessen Verwal-

tungsrat auch die Handwerkskammer angehört, durch sdiisevon ihm
errichtete technischeMesse, in der jetzt auch zahlreiche kleingewerbliche
Maschinen und Apparate zur Ausstellung gelangen, die entstsandene
Lücke auszufüllen. Sm Interesse des Handwerks ist der Ausbau dieser
Abteilung, für die das Meßamt nunmehr einen mehrstöckigenmassiven
Bau errichtet, der in Bälde fertiggestellt fein wird, sehr zu begrüßen.

Die Vermittlung der Kenntnisse des Maschinenwesens ist nicht
der einzige Zweck, den Ansstellungen für Handwerker haben können.
Die Ansstellungen geben vielmehr auch die Möglichkeit,die öffent-

lichkeit über »dieBedeutung des Handwerks aufzuklären. Die Hand-
werkskammern haben daher zahlreiche Ansstellungen, die in größeren
Städten Ostdeutschlands stattgefunden haben, zu unterstützengesucht
oder sogar selbst solche Ansstellungen in die Wege geleitet. Sie haben

außerdem für besonders hervorragende gewerbliche Leistungen Me-

daillen verliehen. Von diesen Ansstellungen seien genannt: die

Malersachausstellung sin Königsberg 1904, die Gewerbeausstellungin

Tilsit 1905, die allgemeine Nahrungs- und Genußmittelausstellungin

Königsberg 1905, die Fachausstellung für das Fleischergewerbe in

Königsberg 1906, die Gewerbeausstellung in Heiligenbeil 1908, in
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Allenstein 1910 und in Bischofsburg 1911 sowie die ostdeutfche Jn-

duftrieausftellung in Posen im Jahre 1911.

Ferner fand im Frühjahr 1912 in Allenstein eine Ansstel-
lung von Jnnungsaltiertümern statt, zu ider die Königs-

berger Handwerkskiammerauf Anregung des dortigen Magistrats auf-
gerufen hatte. An dieser Ausftellung beteiligten sich 31 Snnungen
aus den zum Negierungsbezirk Allenstein gehörigen südlichenTeilen

des Kammerbezirks. Da die Ausstellung nicht nur »das besondere
Interesse aller Kreise des Handwerks erweckt, sondern auch die Aus-
merksamkeit der übrigenBevölkerung auf sichgelenkt hatte, veranstaltete
die Handwerkskammer zu Königsberg im Jahre 1913, dem Jahre der

Jahrhundertfeier zur Erinnerung an die Freiheitskriege, eine zweite
erheblich umfangreichere Ausstellung von Snnungsaltertiimern in der

Kunstihalle zu Königsberg Daran beteiligten sich89 Jnnungen, sowie
die Magiftrate zu Königsberg und Tsilfit, das Prassiamuseum, das

Kunstgewerbemufeum, die Kupferftichsammlung der Albertusstlnivers

sitiit, das CrmländischeMuseum in Braunsberg, der Kunstgewerbe-
verein in Königsberg und verschiedene Privatpersonen Die Aus-

stellung war außerordentlichreichhsaltig Sie zeigte Truhen, Zwangs-
laden, Jnnungsfahnen, Kannen, Trinkbecher, Siegel, Bilder und Ur-

kunden, die zum großen Teil noch aus der ältestenZeit der Besiedlung
Ostpreußensstammten. Die Ausftellung blieb 14 Tage lang geöffnet
und wurde nicht nur von Handwerkern und Jnnuugen, sondern ins-

besondere auch von Volksfchulen und verschiedenen Klassen der

höheren Lehranstalten unter Führung der Lehrer besucht. Allseitig
wurde anerkannt, daß hier eine solche Fülle von Material aus der

Geschichte des oftpreuszischenHandwerks, die weiteren Kreisen bisher
unbekannt geblieben war, an das Licht gebracht und gesammelt war,

wie sie in diesem Umfang-ekaum ein zweites Mal der öfsfentlichkeitge-

boten worden ift.
Von großer kultureller Bedeutung war die im Jahre 1922 auf

Anregung des OftpreuszischenSchulvereins in der Kunsthalle zu Kö-

nigsberg veranstaltete ,,Wanderausstellunsg Oftpreußen
1 9 2 2«, die dem Beschauer einen Liberblick über Oftpreuszen und seine
Bevölkerung, sowie seine Wirtschaft geben sollte. Die Handwerks-
kammer fiir das öftlichePreußen Und die Gewerbeförderungsanstalt
in Gumbinnen waren an dieser Ausstellung mit zahlreichengraphischen
Darstellungen, Druclsachen, Zeichnungen und Urkunden beteiligt, um

den Wert und die wirtschaftlicheBedeutung des Handwerks innerhalb
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der ostpreußischenWirtschaft, sowie seine Entwicklung zu zeigen. Durch
Ausstellung von hochwertigen Handwerkserzeugnissen suchten sie ferner
einen Liberblick über die Leistungsfähigkeitdes ostpreuszischenHand-
werks zu geben· Leider blieb die Ausstellung infolge der zunehmenden
Jnflation aus Ostpreußen beschränktund konnte nicht der ursprüng-

lichen Absicht entsprechend in die großen Städte des Reiches über-
führt werden. —-

Zu den Aufgaben der Handwerkskammern gehört auch die För-

derung des G e n o s s e n s ch a st s w e s e n s. Obwohl der Zusammen-
schluszzu Genossenschaften als ein wirksames Mittel, die wirtschaftliche
Lage des Handwerks zu heben, betrachtet wenden muß, war das Ge-

nossenschaftswesenim Handwerk Ostpreußens zur Zeit der Errichtung
der Handwerkskammern noch vollkommen unentwickelt. Die Zahl der

gewerblichen Genossenschaften stand hinter deren Zahl in den übrigen
Teilen des Reiches weit zurück. Vorschuß-sund Kreditvereine nach
Schulze-DeliizschemSystem waren zwar vorhanden, und ihre Einrich-
tungen kamen auch dem Handwerk zugute. Sn Allenstein und Brauns-

berg bestanden daneben Jnnungskreditkafsen, die sich trotz großer
Schwierigkeiten, die ihnen entgegenstanden, günstig zu entwickeln schie-
nen. Ein- und Verkaussgenossenschaftenwaren dagegen mit wenigen
Ausnahmen nicht vorhanden. Der Errichtung neuer Genossenschaften
stellten sichserheblicheSchwierigkeiten entgegen. Die Handwerker hielten
sichvielfach aus Neid und Mißgunst, oft auch aus der gänzlichunbe-

griindeten Furcht vor der Konkurrenz der Kollegen von allen Genossen-
schaftsbestrebungen fern. Die Handwerksksammern haben gleichwohl
immer und immer wieder durch aufklärendeVorträge an den verschie-
densten Orten der Provinz und durch Abhandlungen in den Kammer-

blättern über Ausgaben, Bedeutung und Ziele des Genossenschafts-
wesens den genossenschaftlichenGedanken in den Kreisen des ostpreußis

schenHandwerks zu wecken gesucht.Snsbesondere wurden auf ihre Ver-

anlassung auch in Fortbildungsschulen und in Meisterkursen genossen-
schaftlicheFragen behandelt. Die Vertreter der Ksammern haben im

übrigen nichts unversucht gelassen, um ihre Kennstnisse»aufgenossen-
schastlichemGebiete zu erweitern und die Erfahrungen, sdie an anderen

Orten gemacht wurden, dem ostpreuszischenGenossenschaftswesenzu-

nutze zu machen. Sie haben daher das Genossenschaftswesendauernd

beobachtet und auch regelmäßig an Jnstruktionskurfen und Tagungen
des im Jahre 1901 gegründeten,,Hauptverbandes deutscher gewerb-
licher Geossenschaften«zu Berlin, sowie des nach dessenVerschmelzung
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mit dem ,,Allgemeinen Verbande der Erwerbs-s und Wirtschafts-
genossenschaften«im Jahre 1919 gegründeten ,,D-eutschen Genossen-
schaftsverbandes«,denen die Kammern auch als Mitglied angehörten,
teilgenommen. Gleichwohl war der Erfolg der genossenschaftlichen
Bestrebungen der Handwerkskammern vor dem Kriege äußerstgering.
Nur wenige neue Handwerkergenossenschaftensind entstanden. Erst
während des Krieges erlebte das Genossenschaftswesen infolge der

Schwierigkeiten, die bei der Rohstoffbeschaffung und der übernahme
von Heereslieferungen entstanden, einen Aufschwung. An den meisten
Stellen haben die Genossenschaften in Ostpreuszen auch gute Erfolge
gezeitigt. Daß auch der genossenschaftlicheGedanke mehr als bisher
Fuss faßte,bewiesen ferner Zusammenschlüsseder Handwerker, die auf
Grund freier, oft mündlicherVereinbarung zustande kamen und den

gemeinsamen Einkan von Rohstoffen zum Ziele hatten. Auf diese
Weise pflegen z. B. Schmiede ihre Kohlen und Bäcker ihre Hefe an

manchen Stellen zu beziehen. Diese losen Zusammenschlüssehaben
ebenfalls meist gute Erfolge gehabt. Trotzdem hat die großeMasse
der ostpreußischenHandwerker die Bedeutung des Genossenschafts-
wesens für den Handwerkerstand nicht erkannt. Das Ziel ist daher,
obwohl ein Vorwärtsschreiten der Genossenschaftsbewegung festzu-
stellen ist, noch nicht erreicht. Die Beratung und Revision dieser Ge-

nossenschaften übernahm während des Krieges neben dem Nordost-
deutschen Genossenschaftsverbande zur Vermeidung von Reibungen

innerhalb der Genossenschaftsverbändevorübergehend der auf neu-

traler Basis von Vertretern der ostpreuszischengewerblich-enund land-

wirtschaftlichen Genossenschaftsverbändeund Vertretern der Hand-
werkskammern gebildete ,,Kriegsverband ostpreuszischer
Genossenschaften«.

Die Handwerkskammernbeschränktensichaber nicht auf die ideelle

Verbreitung und Förderung des Genossenschaftsgedankens, sondern
haben auch die Genossenschaftensoweit als irgend möglichdurch Ver-

mittlung behördlicherAufträge unterstützt. Sie haben ferner daran

hingewirkt, daß die Militärbehörden,wenn die Bildung von Genossen-
schaften nicht durchführbar oder nicht ratsam erschien, die Jnnungen
in größerem Umfang-e an den Heereslieferungen beteiligten. Sn den

ersten Jahren des Krieges haben die Vorsitzendenund geschäftsführen-
den Beamten »derHandwerkskammern die persönlicheVerantwortung
für die ordnungsmäßigeund fristmäßigeErledigung der den Genossen-
schaften übertragenen Aufträge und Lieferungen übernehmenmüssen,
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da den Kammer-n als solchendie eigene wirtschaftlicheBetätigung nach
einem Erlaß des PreußischenHandelsministers vom 5. Juni 1915

untersagt war. Später haben die für diese Zwecke errichteten Wirt-

schastsstellen des Handwerks, das H a n d w e r k s liefe r u n g s -

amtin Könsigsberg und das Verdsingungsamt fürden

Handwerkskammerbezirk Gumbinnen, die ihrerseits
der in Berlin errichteten Zentralwirtschastsstelle für das Handwerk,
der Hauptstelle für gemeinschaftliche Handwerksliieferungen G. m.

b. H» angeschlossenwaren, die weitere Vermittlung solcher Aufträge
und die Verantwortung für deren Ausführung übernommen.

Für die gebühren-deBerücksichtigungdes ostpreußischenHand-
werks bei dem Wiederaufbau der von den Rassen zerstörten
Ortschaften der Provinz sorgte die von den vereinigten Ostdeutschen
Handwerkskammern im Frühjahr 1915 errichtete V e r d i n g u n g s-

ftelle der Hansdwerkskammern für den Wiederauf-
b a u O st p r e u ß e n s in Königsberg Dieser lag außerdem die Un-

terstützungder Handwerker bei Erlangung der Bauerlaubnis und die

technischeBeratung bei der Preisberechnung sowie die Bereitstellung
von Zeichnungen und Entwürsen und die Versorgung der Handwerker
mit Handwerkszeug und Geräten ob. Als nach dem Kriege die übri-

gen ostdeutschen Handwerkskammern ihre Mitwirkung an der Auf-
rechterhaltung dieser Stelle zurückzogen,weil den Handwerkern ihrer
Bezirke Aussichten auf namhafte Beteiligung an »denWiederaufbaus
arbeiten Oftpreußens nicht geboten werden konnten, hat die Hand-
werkskammer zu Königsberg für ihren Bezirk eine besondere tech-
nische Beratungs- und Wirtschaftsstelle eingerichtet,
die auch von der einheitlichen Handwerkskammer für das öftlichePreu-
ßenübernommen worden ist.
Erwähnt sei hierbei noch, daß die Versorgung des Handwerks

mit Betriebsmateriah wie Kohlen, Petroleum, Benin, Benzol, Hans,
Leder, Leim, Nähgarn, Firnis, Terpentin, Blei, Zinkblech und

Weißblech,die Tätigkeit oder Mitwirkung der Handwerkskammern
währendder Kriegszeit in umsangreichemMaße in Anspruchnahm.

Nach dem Kriege hatte die technischeBeratungsstelle die Aus-
gabe, die mehr und mehr in den Vordergrund tretende gutachtliche
Tätigkeitder Handwerkskammerauf technischemund wirtschaftlichem
Gebiete zu übernehmen Dazu gehört insbesondere die Prüfung und

Beurteilung der Angemessenheit von Preisforderungen für hand-
werksmäßigeArbeiten und Lieferungen bei Streitigkeiten über Forde-
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rungen der Handwerker an Behörden, Gerichte und private Austrag-
geber, ferner die Prüfung und Begutachtung von Submissionsange-
boten, insbesondere hinsichtlichder Materialpreise, der Löhne und der

allgemeinen Geschäftsunkosten,und die Unterstützungder Handwerker
in der Kalkulation. Diese Beratungsstelle ist für die Handwerks-
kammer unentbehrlich geworden, weil ohne ihre Mitwirkung die Kam-

mer nicht in der Lage wäre, die zahlreichen Ansragen über technische
und wirtschaftlsicheFragen zu beantworten und »dievon ihr geforderten
Gutachten zu erstatten. Die technischeBeratungsstelle hat wegen ihrer
sachlichen und zuverlässigenBearbeitung der ihr gestellten Ausgaben
nicht nur die weitgehendste Anerkennung bei allen Behörden gesun-
den, sondern sich nach und nach auch immer mehr das Vertrauen der

um Rat sragenden und bei ihr Hilfe »und Unterstützungsuchenden
Handwerker erworben; denn sie ist über den jeweiligen Stand der

Lohn- und Arbeitsverhältnisseund der Materialpreisse in den einzelnen
Handwerkszweigen laufend unterrichtet und bedient sich ständig der

vertrauensvollen Mitarbeit geeigneter Sachverständiger·—

Die Auswahl solcher Sachverständigerwar erleichtert dadurch,
daß die Handwerkskammer zu Königsberg bereits seit dem Jahre 1910

besondere öffentliche gewerbliche Sachverständige

bestellt und Vorschriften, aus denen die ihnen übertragenenRechte und

Pflichten zu ersehen sind, erlassen hatte. Nach diesen Vorschriften
besteht die Aufgabe der Sachverständigendarin, daß sie auf direktes

Ersuchen der Gerichte oder auf Antrag von Privatpersonen oder der

Handwerkskammer bei Rechtsstreitigkeiten, die das Handwerk be-

rühren, unparteiische Gutachten abzugeben haben. Die Handwerks-
kammer zu JnsterburgsGumbinnen hatte von einer besonderen Be-

stellung von Sachverständigenabgesehen und benannte aus Ansrage
von Fall zu Fall geeignete Sachverständige Die Vorschriften der Kö-

nigsberger Kammer sind von der Handwerkskammer für das östliche

Preußen mit geringen Änderung-enübernommen und noch heute in

Geltung. —-

Aufträge aus Arbeiten und Lieserungen für die Behörden des

Reiches, des Staates und der Gemeinden in möglichstgroßem Um-

sange dem Handwerk zu übertragen,erscheint aus allgemeinen politi-
schen und aus wirtschaftspolitischenGründen notwendig. Denn ein

gesunder, steuerkräftiger,selbständigerHandwerkerstandals Mittelglied
zwischen der Großindustrieauf der einen und der Arbeiterschaft aus
der andern Seite ist von jeher die beste Stütze ldes Staatsorganismus
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gewesen. Der gewaltige Krieg 1914—1918 hat bewiesen, daß es

äußerstzweckmäßiggewesen wäre, das Handwerk schon in Friedens-
zeiten rechtzeitig an »die übernahme von öffentlichenAufträgsen und

Lieserungen zu gewöhnen. Bedauerlicherweife wird aber vielfach auch
nach dem Kriege trotz dieser Erfahrungen selbst dem genossenschaftlich
organisierten Handwerk keine ausreichende Gelegenheit hierzu ge-

boten. Die Art der Vergebung von öffentlichenArbeiten und Liefe-
rungen ist wie vor dem Kriege eine äußerstverschiedene, obwohl die

Handwerkskammern sich seit ihrer Errichtung andauernd bemühen,
eine allgemeine Verbesserung und möglichsteinheitliche Regelung des

Submissionswesens zu erzielen. Immerhin sind im Laufe der letzten
beiden Jahrzehnte erfreuliche Fortschritte auf dem Gebiete des Ver-

dingungswesens zu verzeichnen. Der deutsche Handwerks- und Ge-

werbekammertag hat nach umfangreichen Vorarbeiten, Umfragen und

Besprechungen, an denen auch die ostpreußischenKammern beteiligt
waren, eingehende Vorschläge siir eine Neuregelung
derVergebung öffentlicher Arbeiten ausgearbeitet und

den maßgebendenBehörden des Reiches und der Bundesstaaten, fo-
wie den Parlamenten unterbreitet. Jn Preußen wurden daraufhin
durch Erlaß des Ministers der öffentlichenArbeiten betr. das Verdin-

gungswesen vom 23.-Dezember 1905 neue ,,Allgemeine Bestimmun-
gen betr. die Vergebung von Leistungen und Lieserungen«herausge-
geben, die durch einen Erlaß vom 4. September 1912 noch weiter er-

gänzt wurden. Der erstgenannte Erlaß verpflichtet u. a. die Behör-

den, die Ansschreibung in allen wesentlichen Beziehungen genau zu

bezeichnen,angemesseneLieferfristen festzusetzenund die Arbeiten mög-
lichst derart zu zerlegen, daß auch kleineren Gewerbetreibenden und

Handwerkern eine Betätigung daran möglichist. Der zweite Erlaß
unterstreicht die Grundsätze des ersten noch einmal und betont u. a.

ausdrücklich,daß der Zuschlag nicht ohne weiteres auf das niedrigfte
Angebot zu erteilen ist, daß die Behörden vielmehr berücksichtigen
sollen, daß einer tüchtigenArbeit auch ein angemessener Lohn zustehen
muß. So gut diese Vorschriften gemeint sind, so waren sie in der

praktischenAnwendung fiir das Handwerk doch noch nicht befriedigend,
sda ihre Durchführungnicht selten von der mehr oder minder wohl-
wollenden Auslegung und Handhabung durch die nachgeordneten Ver-

gebungsftellen abhing. Zwar haben die Kammern jedesmal, wenn

eine Ausschreibung den in den genannten Erlassen aufgestellten Nicht-
linien nicht entsprach, bei der ausschreibenden Behörde eine den Be-
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dürfnissendes Handwerks Rechnung tragende Abänderungbeantragt-
Eine grundlegende Änderung des Submissionswesens wurde damit

jedoch nicht erreicht.
In neuerer Zeit haben die deutschen Handwerks- und Gewerbe-

kammern sich gemeinsam mit den großen Snnungsverbänden für eine

allgemeine reichsrechtliche Regelung des Verdingungswesens einge-
setzt. Das hat zu einem Beschluß des Reichstages auf Bildung eines

aus Vertretern der Behörden, des Handwerks und sder Arbeitnehmer-
schaft bestehenden ,,Reichsverdingungsausschusses« ge-

führt, der vor kurzem den Entwurf einer R e i ch s v e r d i n g u n g s -

o r d n u n g beraten hat« An den Verhandlungen über die Abände-

rung und Verbesserung dieses Entwurfs durch den Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertag haben die Vertreter der Handwerks-
kammer für »das östlichePreußen mit großem Eifer mitgewirkt. Es

wäre im Interesse des Handwerks auf das lebhafteste zu wünschen,
daß die Abänderungsvorschlägedes Kammertages die gebührendeBe-

rücksichtigungfänden und in Bälde die Reichsverdingungsordnung in

einer das Handwerk befriedigenden Gestalt allgemeine Geltung er-

langte. —

Neben den bisher geschilderten Aufgaben verdienen die W o h l-

f a h r t s m a ß n a h in e n der Handwerkskammern Beachtung. Ein-

richtungen zu gegenseitsiger Unterstützungder Handwerker unterein-

ander im Falle der Not (Witwen-, Pensions-, Sterbe- und sonstige
Unterstützungskassen)haben in Ostpreuszen von jeher bei einzelnen Jn-

nungen und Jnnungsverbändenbestanden. Von wenigen Ausnahmen
abgesehen, können dieseKassen, da siesich nur auf eine verhältnismäßig

geringe Anzahl von Handwerkern erstreckenund ihnen infolgedessen die

nötigenMittel fehlen, größerenAnsprüchennicht genügen.Die ostpreu-

szischenHandwerkskammern strebten deshalb zunächstdie Schafsung
einer Krankenversicherung der selbständigenHandwerker für die ganze

Provinz an. Auf Grund eines von ihr ausgearbeiteten und von der

staatlichen Aufsichtsbehördegenehmigten Statuts beschloßdie Hand-
werkskammer zu Königsberg in ihrer Vollversammlung vom 21· Fe-
bruar 1907, eine Krankenkasse für selbständige Hand-
w erker zu errichten und diese Kasse aus die ganze Provinz Ost-
preußen auszudehnen Die Handwerkskammer zu JnsterburgsGum-
binnen sah von dem Plane der Errichtung einer besonderen Kranken-

kasse für die Handwerker ihres Bezirks ab und empfahl den Anschluß
an die Königsberger Kasse. Obwohl die Kasse auf Grund umfang-
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reicher Vorbereitungen sorgfältigorganisiert war, so daß sie auch nach
Ansicht von Sachverständigenals durchaus lebensfähigbezeichnet wer-

den konnte, beteiligte sich »das Handwerk nicht in genügendem Um-

fange, zumal eine damals vorgenommene Änderung der Neichsvers
sicherungsordnung den Ortskrankenkassen die Ausnahme selbständiger
Handwerker sreistellte Es muszte daher zu jener Zeit auf die Durch-
führung dieses Planes verzichtet werden. Nach dem Kriege tauchte der

Plan von neuem auf. Die Kammern konnten sich jedoch angesichts
der früheren Zurückhaltung des ostpreuszischenHandwerks und der

schwierigen allgemeinen Wirtschaftsverhältnissenicht entschließen,die

geplante Kasse ins Leben zu rufen. Erfreulicherweise hat sich neuer-

dings der Gedanke einer solchen Fürsorgeeinrichtungfür das ostpreus
ßischeHandwerk in anderer Weise verwirklichen lassen. Mit Zustim-
mung des Vorstandes und der Vollversammlungder Handwerks-kam-
mer siir das östlichePreußen hat die seit 1909 in Berlin bestehende
Versicherungsanstalt ostdeutscher Handwerks-
kammer n (VOHK) im Jahre 1924 ihre Tätigkeit auf Ostpreußen
ausgedehnt. Beteiligt an dieser Kasse sind die Handwerkskammern
Berlin, Frankfurt a. O., Schneidemiihl und die Handwerkskammer für
das östlichePreußen. Die Krankenversicherung der VOHK ist heute
so gut organisiert, »daßsie in ihren Beiträgen erheblich niedriger als

andere ähnlicheKassen sein und in ihren Leistungen bedeutend über

das gewöhnlicheMaß hinausgehen kann. Man kann daher nur

dringend wünschen,daß der Wert und die Bedeutung dieser segens-
reichen Einrichtung nunmehr in den weitesten Kreisen des ostpreußi-
schen Handwerks erkannt wird.

Um den Handwerkern ihres Bezirks die Möglichkeit zu ver-

schaffen, sich gegen die Gefahr, auf Grund gesetzlicher Haftpflicht-
beftimmungen schadenerfatzpflichtiggemacht zu werden, zu sichern,
hat die Handwerkskammer zu Königsberg mit der ,,3iirich«,Allge-
meine Unfalls und HaftpflichtversicherungssGesellschastA.-G., Filiale
Berlin, welche die Unfall- und Haftpflichtversicherung
als Spezialität betreibt und nach den Erfahrungen der Handwerks-
kammer volle Garantie fiir strikteErfüllung der von ihr übernommenen

Verpflichtungen bietet, besondere Vergünftigungsverträgeabge-
schlossen. Durch diese Verträge werden »denHandwerkern nicht nur

erhebliche Prämienermäßigungen,sondern auch verschiedene andere

wesentliche Vergünstigungengewährt. Bei der Bedeutung, die eine

Unfall- und Hastpslichtoersicherungfiir den selbständigenHandwerks-
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meister hat, sind die Vorteile dieser Vergünstigungsverträgefür das

Handwerk nicht zu unterschätzen.Die Handwerker haben daher in

zahlreichen Fällen Versicherungsverträgemit dieser Gesellschaftabge-
schlossen. Nach Errichtung der Handwerkskammer für das östliche
Preußen wurden diese Verträge erneuert. —

Dem Vorgehen anderer Handwerkskammern folgend, regte im

Jahre 1910 die Handwerkskammer zu Königsbergdie Schaffung eines

Erholungsheims an, das den Handwerkern und ihren Familienange-
hörigen Gelegenheit geben sollte, nach Wochen der Arbeit, die stets die

Anspannung aller Kräfte erfordern, ihre Gesundheit zu kräftigen,ohne
daß ihnen besonders groszeKosten entstehen. Zur Durchführungdieses
Planes wurde mit Unterstützungder Handwerkskammer der Verein

,,Handwerkererholungsheim Ostpreußen E. V.« mit dem

Sitz in Königsberg gegründet.Dank den Beiträgen der sichmehrenden
Zahl von Mitgliedern und den Spenden von Handwerksorganisationen
und einzelnen Gönnern und Freunden des Handwerks, konnte der Verein
im Jahre 1912 in dem OstseebadeNeukuhren ein 9197 Quadratmeter

großes, in der Nähe des Lachsbachtales gelegenes, mit alten Vuchen
und Birken bewaldetes, völlig schuldenfreies Gelände erwerben-

Schon waren weitere Vorarbeiten wie die Herstellung von

Bauplänen getroffen und die Veranstaltung einer Lotterie zum Besten
des Heims ministeriell genehmigt, als der Ausbruch des Krieges die

Ausführung des Planes zunächstunmöglichmachte. Nach dem Kriege
hat die Snflationszeit den Verein seiner mühsamerworbenen Mittel

vollständig beraubt. Nach der Stabilisierung der Mark nahm der

Verein die Verfolgung seines Zieles mit neuem Mute auf. Der erste
Grundstockfür den Bau ist gelegt; es steht zu hoffen, daß es jetzt mit

vereinten Kräften bei weiterer Opferwilligkeitdes ostpreußischenHand-
werks in absehbarer Zeit gelingen wird, den schönenPlan zu verwirk-

li en.ch
4. Die gutnchtlicheTätigkeitder kjanllwerkskammem

Ein-e immer größereBedeutung hat im Laufe der Jahre die gut-

achtlicheTätigkeit der Kammern gewonnen. Trotz ihrer hohen Be-

deutung für das Handwerk kann sie wegen ihres Umfanges und ihrer
Vielfältigkeit hier nicht eingehend behandelt werden. Sie erstreckte
sich im ersten Jahrzehnt hauptsächlichauf Fragen der Organisation
des Lehrlings- und Prüfungswesens, der Meisterkurse und Ansstel-
lungen, der Abgrenzung von Fabrik und Handwerk bei Streitigkeiten
über die Beitragspslicht zur Handwerkskammer, sowie der Eintragung
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von Handwerkern ins Handelsregister und auf Fragen des Sub-

missionswesens. Jnsbesondere sei hier die Stellungnahme der Kam-

mern zur Regelung des unlausteren Wettbewerbs erwähnt. Das alte

Gesetz iiber den unlauteren Wettbewerb von 1896

hatte sich als völlig unzureichend erwiesen, und der Wettbewerb zum

Schaden des Handwerks und anderer Gewerbe- und Handelszweige
immer iiblere Formen angenommen. Die Handwerkskammern sind
deshalb, ebenso wie andere Organisationen, mit aller Energie fiir eine

grundlegende Revision des Gesetzes eingetreten. Jhren Bemühungen
ist es mit zu verdanken, dasz im Jahre 1909 ein neues Gesetz über den

unlauteren Wettbewerb in Kraft trat, das weitere Mittel zur Bekämp-

fung der Auswiichse des Wettbewerbs brachte. Durch den § 1 dieses
Gesetzes wird jedem, der durch eine im geschäftlichenVerkehr zu

Zwecken des Wettbewerbs vorgenommene und gegen die guten Sitten

verstoßendeHandlung eines Konkurrenten geschädigtwird, ein An-

spruch auf Unterlassung und Schadenersatz zugebilligt, während dac-

alte Gesetz eine derartige allgemeine Bestimmung nicht enthielt·Gleich-
zeitig wurden die Strafen erheblich erhöht. Von besonderer Wichtig-
keit ist der § 7 Absatz 2 dieses Gesetzes, der die Negierungspräsidenten
ermächtigt,das Ausverkausswesen näher zu regeln und dadurch na-

mentlich ein Nachschieben von Waren und eine allzu häufige Veran-

staltung von Ausverkäufen zu verhindern. Aus Grund der Eingaben
und Vorschläge der Handwerkskammern haben die Negierungsprä-

sidenten in allen Teilen der Provinz besondere Anordnungen iiber die

Regelung des Ausverkaufswesens getroffen und darin bestimmt, daß
Ausverkäufe nur während der Monate Januar und Februar oder

Juli und August stattfinden dürfen, und vor Beginn eines Ausvers

kaufs genaue Verzeichnisseder zum Verkan gelangenden Waren der

zuständigenBehörde einzureichen sind. Die Handwerkskammern haben
ihrerseits zur Beseitigung von Auswiichsen im Wettbewerbswesen da-

durch beigsetragen, daß sie die Behörden zum Eingreifen in Fällen der

Libertretung der gesetzlichenBestimmungen veranlaßten Durch diese
Maßnahmen ist dem früheren Unwesen auf dem Gebiete des Wett-

bewerbs wesentlich gesteuert worden, wenn es auch nicht gelungen ist,
alle Auswiichse zu beseitigen.

Jn den letzten Jahrzehnten des vorigen und zu Anfang des erst-en
Jahrzehnts in diesem Jahrhundert hatten sich im Bauwesen recht Un-

angenehme Mißstände entwickelt Nicht selten kam es vor, dasz ge-

wissenlose Unternehmer, denen die genügenden Kapitalien fehlt-en,"die
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kleineren am Jnnenausbau beteiligten Handwerker mit der Bezahlung
ihrer Arbeiten im Stiche ließen und diese auch im Falle der Zwangs-
versteigerung gegenüberden Geldgebern, »dieden Vorrang hatten, mit

ihren Forderungen völlig ausfielen. Der unermeßlicheSchaden, der

dadurch in zahlreichen Handwerkerfamilien entstand, veranlaßte die

Handwerkskammern von Jahr zu Jahr, auf Beseitigung dieser Miß-
stände durch einschneidende gesetzlicheMaßnahmen zu dringen. Das

nach vielen vergeblichen Bemühungen endlich unter dem 1. Juli 1909

ergangene GesetzüberdieSicherung derBanforderungen
hat die Hoffnungen Und Erwartungen des Handwerks leider nicht er-

füllt. Es enthält zwar in seinem ersten Teil dankenswerte Bestimmun-
gen, durch die den Unternehmern die Führung eines Baubuches und

die Anbringung ihres und des Bauherrn Namens am Bau vorge-

schrieben, und die Verwendung der Baugelder zu anderen Zwecken
als zur Tilgung der Bauschuld verboten wird. Die im zweiten Teil

des Gesetzes enthaltene Vorschrift der dinglichen Sicherung der Bau-

forderung durch Eintragung eines Bauvermerks in das Grundbuch
und dessen spätere Umwandlung in eine Bauhypothek ist jedoch bisher
nicht in Kraft getreten. Auch die vielfachen Schäden, die dadurch
entstanden, daß unzuverläsfigeund sachlich sowie theoretisch ungenü-
gend vorgebildete Unternehmer Bauten -aussiihrten, die den baupolis
zeilichen Vorschriften nicht entsprachen, veranlaßten die Handwerks-
karnmern in Verbindung mit den baugewerblichen Verbänden, gesetz-
licheMaßnahmengegen unsolide Unternehmer zum Schutze des Bau-

gewevbes zu fordern. Durch Gesetz betr. Abänderung der G.-O. vom

7. Januar 1907 ist diesen Anträgen insoweit entsprochen worden, als

danach der Betrieb des Gewerbes als Bauunternehmer und Bauleiter

sowie einzelner Zweige des Baugewerbes und die Ausführung ein-

zelner bestimmter Bauten, die einen höherenGrad praktischer Erfah-
rung oder technischerVorbildung erfordern, durch die zuständigeBe-

hörde untersagt werden kann, wenn Tatsachen vorliegen, welche die

Unzuverlässigkeitdes Gewerbetreibensden in bezug auf die baugewerb-
liche Tätigkeit dartun. Von diesen Bestimmungen ist indessen nur

wenig Gebrauch gemacht worden.

Gegenstand mannigfacher Erörterungen der Handwerkskammer
bildete im Jahre1909 ferner die S o z i a l v e r s i ch e r u n g, als man

sich mit der Absicht trug, die Hinterbliebenenversicherungauszubauen
und die gesamte Materie der gesetzlichenKranken-, Unfall- und Inva-

lidenversicherung zu einem einheitlichen Gesetz, der Reichsviers
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s i ch e r u n g s o r d n u n g, zusammenzufassen Der Deutsche Hand-
werks- und Gewerbekammertag hat sich auf seinen beiden Bollvers

sammlungen zu Königsberg im Fahre 1909 und zu Straßburg im

Fahre 1910 mit dem Entwurf der Reichsversicherungsordnung be-

schäftigt Jnsbesondere wurde hierbei gegen die Errichtung neuer Ber-

sicherungsbehörden,die einen erheblichen Eingriff in sdie Selbstverwal-
tung bedeutete, Einspruch erhoben und die Beibehaltung der bisherigen
Drittelung der Beiträge in der Krankenversicherung statt der im neuen

Entwurf vorgesehenen Hälftelung und die Erhaltung und Förderung
der Jnnungskrankentassen mit Nachdruck gefordert. Letz-
tere Forderungen find in dem vom Reichstage verabschiedeten Gesetz
berücksichtigtworden. Auch die Schaffung neuer selbständigerBe-

hörden ist durch die Abänderungen, die der Reichstag bezüglichder

Bestimmungen iiber Versicherungs- und Oberversicherungsämtervor-

genommen hat, im allgemeinen vermieden worden. Es ist somit ge-

lungen, die Lasten, die man dem Handwerk und der Industrie aufzu-
legen gedachte, erheblich zu vermindern. —

Von »densonstigen Fragen, die die Handwerkskammern in mehr
oder minder großem Umfange beschäftigthaben, sinsdzu nennen: die

Frage der Arbeitszeit in Fleischereien und Bäckereiien,die Einteilung
der Kehrbezirke und die Festsetzungder Kehrgebiihren fiir Schornstein-
feger, die Sonntagsruhe im Handel, die Schädigung der Juweliere
Und Uhrmacher durch die Leihhäuser sowie des Handwerks überhaupt
durch das Hausier- und Wandergewerbe, die Heranziehung von Hand-
werkern zum Heeresdienstoder zum Hilfsdienst in industriellen Be-

trieben, die Stillegung von Bäckereien und die zahlreichen sonstigen,
die Rohstofsversorgsungbetreffenden Anordnung-en der Zivils und Mi-

litärbehördenwährend des Krieges.
Sn der Nachkriegszeit traten wirtschaftspolitifche Fragen noch

mehr als vorher in den Vordergrund Erwähnt seien hier die Fragen
der Bildung von Bezirkswirtschaftsräten,der Sozialifierung und

Kommunalisierung, des Arbeitsvermittlungswesens und der Gefängnis-
arbeit. Jn neuerer Zeit sind es vornehmlich Steuerfragsen gewesen,
die die Tätigkeitder Kammer in Anspruch nahmen. Diese blieb nicht
auf die Stellungnahme zur Gesetzgebung und die Aufklärung der

Handwerker über das Steuerrecht beschränkt,sondern die Kammer
wirkt seit Jahren bei der Gestaltung des kommunalen Steuer-

wesens mit- Bis vor drei Jahren war in Ostpreußendas Hand-
wert in den Gewerbesteuerausfchiisfen, »die die Veranlagung zur
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Gewerbesteuer vorzunehmen hatten, überhaupt nicht oder jedenfalls
nicht hinreichend vertreten. Um hierin eine Besserung zu erreichen,
verschaffte sich die Handwerkskammer Kenntnis von den Terminen für
die Neuwahlen zu diesen Steuerausschüssen. Sie hat die Kreise der

selbständigenHandwerker durch Bekanntmachung in ihrem amtlichen
Organ oder durch Verständigung der örtlichenHandwerkerkorporas
tionen oder durch ihre Beauftragten regelmäßigauf die Wahltermine
aufmerksam gemacht Und die Handwerker zur regen Ausübung ihres
Wahlrechts aufgefordert Diese Anregungen haben gute Erfolg-e ge-

habt. Jn verschiedenen Gewerbesteuerausschiissenist nicht nur der Ein-

flußdes Handwerks gestiegen, sondern die Handwerker haben sogar ge-

genüberden ander-en Gewerbetreibenden die Mehrheit der Stimmen in

diesenAusschüssenauf sichvereinigt. Seit 1923 haben die Berufsvertre-
tungen, also neben den Handelskammern auch die Handwerkskammern
das Recht, geeignete Vertreter in bestimmter Zahl für die Gewerbe-

steucrausschiisse unid dieGewerbesteuerberufungsausschüsse vorzuschlagen.
Bereits in der zum PreußischenKommunalabgabengesetz unter

dem 26. August 1921 erlassenen Novelle war bestimmt, daß die Be-

russoertretungen vor der Fassung von Umlagebeschlüfsender Gemein-

den zu hören sind, sofern die Zuschläge über 500 Prozent hinaus-
gingen. Diese Bestimmung wurde durch die Verordnung über die

vorläufige Neuregelung der Gewerbesteuer vom 23. Dezember 1923

dahin erweitert, dasz die Berufsvertretungen schon dann zu hören sind,
wenn die Zuschläge200 Prozent übersteigen. Dadurch ist den Hand-
werkskammern Gelegenheit gegeben, auf die Gestaltung des Steuer-

wesens in den ostpreußischenGemeinden einen Einfluß zugunsten des

Handwerks auszuüben, wenn die örtlichenKreise des Handwerks sich
mit der allgemeinen Kommunal- und Finanzpolitik ihrer Wohnorte

beizeiten näher vertraut machen und sdie Handwerkskammer durch

rechtzeitige Mitteilung ihrer Wünsche und Anträge in der Geltend-

machung ihres Einflusses unterstützen.
Sm letzten Jahr war die Geldmittelknappheit und die das Hand-

werk schwerdrückende Kreditnot ein Gegenstand ernster Sorge für die

Handwerkskammern im allgemeinen und die Kammer für das östliche

Preußen im besonderen. Nichts ist unterlassen worden, um in schrift-

lichen und mündlichenVorstellungen den Staat und das Reich auf die

außerordentlicheBedrängnis, in die die Mehrzahl der Handwerker
infolge des Daniederliegens der Wirtschaft geraten ist, immer und

immer wieder aufmerksam zu machen und auf Bereitstellung von
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Staats-· oder Nesichsmitteln zur Gewährung von Kredsiten zu billigen
Zinssätzen zu dringen. Wenn es nun nach vieler Mühe vor kurzem
mit Hilfe des Reichstags gelungen ist, die Reichsregierung zu be-

wegen, Reichsmittel für diese Zwecke in absehbarer Zeit flüssig zu

machen, so wird man doch allzu große Hoffnungen an »diebevorstehen-
den Maßnahmen zur Behebung der Kreditnot nicht knüpfendürfen,
da die hierfür vorgesehene Summe —- 30 Millionen — bei weitem

nicht das tatsächlichvorhandene Kreditbedürfnis befriedigen können
wird-

Tlnerfüllt geblieben ist die seit dem Zusammenschlußder deut-

schen Handwerkskammern und der übrig-enHandwerkerverbändezum

Neichsoerbande des deutschen Handwerks, d. h· seit nunmehr vier

Jahren, andauernd und immer von neuem erhobene Forderung aus
eine zweckmäßigeNeugeftaltung der Organisation ides Handwerks in

Orts-, Landes- unid Neichspflichtfachverbändenund den Ausbau

der Selbstverwaltung der Handwerkskammern Der vom Neichsvers
bande hierüber aufgestellte Gesetzentwurf hat im Reichs-wirtschafts-
ministerium weitgehende Veränderungen erfahren. Der daraufhin
aufgestellte erste Reserentenentwurf entsprach nicht »denWünschendes

Handweer Die gegen ihn erhobenen grundsätzlichenBedenken find
bei seiner weiteren Bearbeitung bisher nicht beseitigt. Die Handwerks-
kammer für das östlichePreußen hat unter Mitwirkung ihrer Abtei-

lung-en sowohl zu dem ersten wie zu dem bisher der Oeffentlichkeit
noch nicht bekanntgegebenen zweiten Referentenentwurf in längeren

schriftlichen Gutachten unter eingehender Begründung Stellung ge-
nommen. Es ist im Interesse des Handwerks dringend zu wünschen,
daß die sogenannte Reichshandwerksordnung bald an die

parlamentarischen Körperschaftengelangt und in einer für das Hand-
werk annehmbaren Form Gesetz wird.

Aus vorstehenden Darlegungen ist zu entnehmen, daß die Hand-
werkskammern in Ostpreußenstets aufs eifrigste bemühtgewefen sind,
die Interessen des Handwerks wirksam zu vertreten. Wenn auch nicht
in jedem Falle die Ansicht der Handwerkskammern nachher voll und

ganz zur Geltung gekommen ist, so hat die gutachtlicheTätigkeit den

großen Erfolg gehabt, daß die Handwerlskannnern von den Behör-
den gern um Aufklärung ersucht wurden. Dieses Vertrauen ge-

wannen die Kammern dadurch, »daßsie bei allen ihren Maß-
nahmen ssichftets von dem Gedanken leiten ließen, daß nur dann

eine Berücksichtigungder Wünsche des Handwerks zu erreichen ist,
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wenn diese sachlichgerechtfertigt find und hinreichend begründet wer-

den können, und daß nichts geeigneter ist, tdas Vertrauen in eine ge-

setzlicheBerufsvertretung zu erschüttern,als wenn Eingaben und Be-

schwerden, die ohne jedes zuverlässigeMaterial und ohne eingehende

Prüfung ihrer Berechtigung vorgebracht oder weitergeleitet werden.

Nur auf dieie Weise konnte erreicht werden, daß es heute kaum noch
eine das Handwerk berührendeFrage gibt, die von den Behörden ohne

Anhörung der Handwerkskammerentschieden wird.
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Miasma

Der überblick,den der vorliegende Bericht dem Leser bietet, ist
kein vollständiger Die Maßnahmen der Kammern sind zu vielfältig
und zu zahlreich gewesen, als daß es möglichgewesen wäre, im Rah-
men dieses Berichts über jede einzeln und ihrer Bedeutung ent-

sprechend eingehend genug zu berichten. Er wird aber doch zeigen,
daß die Handwerkskammern wichtige Aufgaben zu erfüllen haben »und
sich als eine kräftigeStütze des deutschen Handwerkerstandes erwiesen
haben.

Wenn in den 25 Jahren des Bestehens der Handwerkskammern
zahlreiche Wünschedes Handwerks nicht in Erfüllung gegangen sind,
so muß vor allen Dingen berücksichtigtwerden, daß die deutsche Volks-

wirtschaft nie so schwere Zeiten durchgemacht hat, wie sie durch den

verlorenen Weltkrieg, die darauf folgende Revolution und den Zu-
sammenbruch unserer Heeresmacht entstanden sind, und die Ver-

hältnisse oft stärker als die Menschen waren; auch wird man sich
nicht verhehlen dürfen, daß es in den eigenen Reihen des Handwerks
oft an der nötigen Geschlossenheitund Einigkeit gefehlt hat. Immerhin
darf mit Befriedigung festgestellt werden, daß es den Handwerkskams
mern trotz der Prophezeisungen der Sozialpolitiker um die Wende des

Jahrhunderts, daß das Handwerk dem Untergange geweiht sei, in

den 25 Jahren ihres Bestehens gelungen ist, »den Handwerkerstand
lebensfähig zu erhalten, feine Organisation immer fester auszu-
bauen und ihm die Anerkennung als selbständigerund volks-

wirtschaftlich sunentbehrlicher Berufsstand zu verschaffen. Feder,
der ohne Boreingenommenheit die Entwicklung des Handwerks
in den letzten zweieinhalb Jahrzehnten verfolgt hat, wird zu-

geben miissen, daß es im Handwerk vorwärts gegangen ist und

daß das Ansehen des Handwerkers und die Bedeutung seiner gesetz-
lichen Berufsvertretung bei den Behörden und in der Bevölkerung
sich wesentlichgehoben hat. Wenn gleichwohl in den letzten Jahren,
besonders in der Inflationszeih es nicht an Stimmen gefehlt hat, die
der Abschaffung der Handwerkskammern das Wort redeten, so wird
man diese als den Ausfluß einer augenblicklichenauf den besonders
schwierigenwirtschaftlichenVerhältnissenjener Tage beruhenden Miß-
siimmung anzusehen haben, die dei ruhiger Liberlegungder überzeu-
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gung weichen muß, »daßzu einer Zeit, wo alle Berufsstände durch
strasse Organisation bemüht sind, sich im Wirtschaftsleben unseres
Volkes den gebührendenPlatz zu sichern,das Handwerk auf seine amt-

liche Berufsvertretung, die Handwerkskammer, nicht verzichten kann,
wenn es nicht aus »dieWahrnehmung seiner Interessen verzichten und

sichselbst den Todesstoßversetzenwill-

Aufrichtiger Dank gebührt allen denen, sdie in selbstloser Mit-

arbeit in den Handwerkskammern sich gern und bereitwillig in rden

Dienst des ostpreuszischenHandwerks gestellt haben.
Wenn die vom deutschen Handwerk langersehnte Neuregelung

seiner Organisation durch die in Aussicht gestellte Reichshandwerks-
ordnung Gesetz werden wird, dann stehen den Handwerkskammern
neue und große Aufgaben bevor. Möge es daher der Handwerks-
kammer für das östlichePreußen in Zukunft nie an Männern fehlen,
die bereit sind, ihre ganze Kraft für die Hebung und Förderung des

Handwerks einzusetzen. Dann wird auch in den kommenden Jahren
die Arbeit der Kammer dem ostpreuszischenund dem gesamten deut-

schen Handwerk zum Segen gereichen.
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Anhang.
Die Mitglieder der Handwerksmanne-:für das iilllithepreußen
und ihres Gesellenqusschussesnach dem Ergebnis see Mahlen

vom Jahre 1924.

l. Mitglieder der Kammer.’«·)
W ah l k r e i s I.

A. J n n u n g e n.

S ch l e g, Gustav, Schmiedeobetmeister, Labiau

M a g a t, Fritz, Schuhmacherobermeister, Mehlauken
U l l r i ch, Ebuard, Fleischetmeistey Labiau

H i l d e b r a n sd t, Otto, Schm«iedeobermeistet,Zinten
P o m m e r e nk e, Rudolf, Malerobermeifter, Königsbekg,Lutherftr. 3

,

B a r t s ch a t, Franz, Klempnerobermeifter, Königsberg, Hoffmann-
strasze 12

H u b e r t, Bernhard, Schuhmacherobermeifter, Königsberg, Kaiser-
straße 38

Sta di e, Friedrich, Fleischermeister, Königsberg, Sackheim 11J12
T o b e h n, Verta, Damenfchneiderobermeister,Königsberg,Wallfche

Gasse Za

T e r k o w s k i, Gustav, Frifeurobermeister, Königgberg, Kohlmarkt 7

K r a u f e, Max, Buchbinsderobermeister, Heilsberg
A l e x, Hugo, Tischlermeister, Wormditt

B olz, Wilhelm, Bäcketobetmeiftet, Braunsberg
M a k x, Alfred,

v

Malekmeistet, Mohrungen
Z o b e l, Rudolf, Sattlermeister, Liebstadt
T i se r g a r t, Gustav, Schuhmachermeifter, Bartenstein
K a n n a p p e l, Gustav, Stellmacherobermeister, Bartenstein
D o m n i ek,Ernst, Klempnerobermeister, Bartenstein
O b rsi k a tsi g, Hermann, Bäckerobermeister,Rastenburg
S cl)ä f e r, Otto, Malewbermeister, Nastenburg.

B. Handwerker- und Gewerbevereine.
R a f f e l, Rudolf, Brunnenbaumeister, Rast-enburg.

C. Zugewählte Mitgliedes-.
K l e i n, Albert, Zimmetmeister, Königgbetg,Ctanzer Allee 51

Stein, Nob·, Kürschnerobermeister,Königsberg,Französ. Str. 21

«) Mitglieder des Vorstandes siehe Seite 6 und 7.
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N e uf ch, Karl, Buchbinsdekobenneifter, Königsbetg, Vord. Vorst. 8-9
K o h n, Albert, Architekt, Zinten
N o h d m a n n, Rudolf, Schmisedeo«bekmeifter,Rastenburg.

Wahlkreis II.

A. J n n u n g e n·

S ch l ed z, Ludwig, Sattlerobetmeister, Angetburg
N u f ch e w S k i, Franz, Schneidetmeister, Marggrabowa
H o lz l ö h n e r, Karl, Bäckermeistet,Goldap
K a p e l l e r, Fritz, Schuhmacherobermeifter, Gumbinnen

Z i e b a ch, Johann, Klempnsermeister, Stallupönen
Ka b l a u, Julius-, Fleischerobermesister,Datkehmen
N i e d e r st t a s s e r, Otto, T-ischlerobermeister, Gumbinnen

H a b e d a n k, Ludwig, Schneiderobermeifter, Jnstetburg
K a l ch e r, Maurer- und Zimmerobermeister, Pillkallen
K a t l U h n, Karl, Bäckerobermeifter,Jnsterburg
S ch m i d t, Alfons, Photographenobermseister, Jnsterburg
V a l e n t i n i, Arm-, Snftallationsobermeifter, Tilfit
K r a U f e, Otto, Schuhmachermesifter, Skaisgijkrem Kreis Niederung
A r n o l d t, Gustav, Fleischerobermeister, Tilsit, Hohe Straße 5

C n d r ej a t, Jakob, Schmiedeobekmeistet, Tilfit, Schulstraße 23.

B. Handwerker- und Gewerbevereine.

K r e i id e, Emäl, Buchdruckereibesitzer,Ragnit.

C. Zugewählte Mitglieder.

S ch r o e d e r, Karl, Sattlerobermesister, Justerburg
S chä f e r, Gustav, Tischlermeifter, Gumbinnen

C) r o ß, Rob» Maurer- und Zimmermeister, Königgbekg,Hardershof.

Wahlkreis 111.

A. J n n u n g e n·

P f e i f f e r, Artur, Zimmerobermesister,Allenstein
S chr e i b e r, Georg, Tapezierer und Dekorateuk, Allenstein
C a r l, Gustav, Schlosserobermeister, Allenstein
K e ß le r, Albert, Fleischerobermeister, Ostekode
Czi of f e k, Karl, Schneisderobenneister, Osterode
W o l j e m, Hermann, Tischlermeistet,Nössel
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T i e tz, Paul, Bäckerobermoistet,Ortelsburg
B o l li n, Schmiedeobermeister, Ortelsbutg
T i m nik, Otto, Fleischermeister,,Sensbutg
P U r w i n, Karl, Töpfermeister,Lötzen
Klank, Franz, Maletobenneister, Lyck
G r i g o, Franz, Schmiedeobermeister, Arys
O g o r r e k, Karl, Mckerobermeiftey Lötzem

B. Handwerker-s und Gewerbevereine.

K lepp a, Franz, Klempnermeister, Arygk

c. Zugewählte Mitglieder.
Paf eher eit, Schmiedemeifter, Bialla

Skib ow ski, Otto jun» Fätbermeifter,Lock.

Wahlkteis IV.

A. S n n u n g e n.

Ho l z t, August, Schlosserobermeister, Clbing
S i e b e r t, Gustav, SchuhmacherobetmeisteyClbing
L sig o w s k i, Fritz, Bäckerobermeister,Elbing
K l e i n, Karl, Maurers und Zsimmerobermeifter,Marienburg
M u l a r S k-i, Richard, Frifeurmeistser,Stuhm
G r z a n, Otto, Stellmacherobermesister,Dt. Eylau
L i p 5 k i, Wills, Schneiderobetmeister, Marienwerder
G r e i f e n l) a h n, Humans-» Schmiedeobermeister, Bischofs-werdet

B. Handwerker-s und Gewerbevereine.

C. Zugewählte Mitglieder
N etke, Diplomingenieur, Clbing.

2. Ersatzmäimetder Handwerk-stammen

W a h l k r e i S 1.

A. S n n u n g e n-

H o f f m a n n, Bernh» Schlosserobevmeister,Labiau
W e b e r, Franz, Schneiderobenneistey Mehl-unten
K l eii n s chm i d t, Karl, Bäckermeister,Mehlamken
N o m m e l, Alfred, Tischler-meister,Heiligenbeil
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J e cksti e S, Otto, Ingenieur, Königsberg, Hintere Vorstadt 53

H a ak, Friedrich, Schmiedemeister, Königsberg, Georgstkaße24

K a r n a p p, Adolf, Tapeziererobermøistek,Königgberg, Unterhabers
betg 46

Popp, Richard, Bäckermeister,Königs-berg,Altstädt. Langgasse 69

H o lz, August, Schnseiderobermeister,Königgberig,Sternwartstr. 24

K ü h l e w i n d t, Alfred, Photographenobermejster, Königsberg,
Hinteve Vorstadt 32

L osf a u, Paul, Sattlerm-eifter, Guttstadt
S t o b i n 5 k i, Anton, Töpfermeister,Mehlfack
F r e i t a g, Paul, Schuhmacherobetmeister, Frauenburg
H e r d e r, Ewih Böttchenneister, Saalfeld
Li n g n e r, Hermann, Schuhmachermeister, Mohrungen
S p r i ng e r, August, Schneiderobermseiftey Gerdauen

W i e s e n b e r g, Otto, Tischlerobermeistiek,Bartenstein
Stre l) l, Franz, SchmiedeobermeistseyBartenstein
V o g e l, Albert, Fleifchermeister, Nastenburg
W e l l et, Adolf, Mauker- Und Zimmermeister, Bartenstein.

B. Handwerker- und Gewerbevereine.

K r i n g e l, Wilh-, KürschnermesistehMühlhaufen,Kr. Tit-Holland

Wahlkreis Il.

A. Jnnungen.
S ch ei b a, Hermann, Malermeifter, Angerburg
A r n d t, Ferdinan.d, Sattletmeifter, Marggtabowa
S chii e m a n n, Paul, Schlossermeister, Gobdap
K r a f f t, August, Schneideuneistek, Gumbinnen

G e s chw a n d t n e r, Rudolf, Sattlermeistet, Eydtkuhnen
S ch i e w e ek,Otto, Tischler-meistenDatkehmen
H o f f, Fritz, Stellmacherobermeister, Gumbinnen

H e ß, Max, Schuhmachetobermeifter,Snfterlmtg
D a h l h ö f e r, Adolf, Malerobenneister, Pillkallen
M ii l l e r, Adolf, FleischerobermsesisteySnftekburg
D i e tz, Tugen, Schlossetobermeistet, Jnfterburg
B ö l) n k o st, Gustav, Tischletmeister, Ragnit
B o n k a r t, Sattlerm«eistek,Ragnsit
A r n o l«d,Otto, Bäckermeistet,Tilsit, Fleischerftraße
K e h le r, Franz, Frifeunueister, Tilfit, Hohe Straße 43.
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B. Handwerker- und Gewerbevereine.

L a n g e, Karl, Tapeziekermeifter, Snsterburg.

Wahlkreis 111·

A. J n n u n g e n.

W o l f f, Karl, Tischlerobermeistet, Allenstein
K o b i l i n S k i, H» Friieurobermeister, Allenftein
N a k o w S k i, Robert, Schmiedeobermeister, Hohenstein
T o ff e l, Wilhelm, Sattlerobermeister, Neid-enburg
G r o ß, Otto, Sattlerineifter, Liebemiihl
B r i e 5 k o r n, Jof» Schuhmachermeister, Bischofftein
W i ll f a n g, Cmil, Fleischermeifter,Ortelsburg
L u b i ck,Friedrich, Maschinenbaumeistey Nikolaiken

W a f chu l e w s k i, Julius-, Tischlermeister, Sensttg
B ö r n i k e, Paul, Malerobsermeister, Lötzen
N o t h m a n n, Gustav,·Bäckerobermeistet,Lyck
G r u n a u, Paul, Bäckermeifter, Johannigburg
L a S z i g, Johann, Schneider-meisten Lötzsen.

B. Handwerker- und Gewerbevereine.

L a n g e, Karl, Steinfetzmeister, Lock-

Wahlkreig IV.

A. J n n u n g e n.

S ch i l i n S k i, CmiL Malerobermeister, Elbing
W e b e r, Paiuh Schneiderobermeister, Elbing

J ä cke l, Heinrich, Fleischekobermeifter,Elbing

Z i e m a n n, Otto, Tischlerobermeister,Marienburg
N e u m a n n, Robert, Konditormeifter, Stuhm
W i l k e, Gustav, Maukermeister, Dr Eylau

H e n z e, Felix, Fleischerobermeister,Marienwekdet

R ud n i ek,Karl, Mühlenbefitzer,Finkenstein, Kreis Rosenberg.

B. Handwerker- und Gewerbevereine·

S chi l b e r tz, Joh» Maler, Marienwerder.

Z. Mitglieder des Gefellenausfchusse5.
Broszeit, Adolf, Maurer, Königsberg,Alttoszg. Predigserstr. 41

Alex, August, Tischlergefelle, Vraungberg
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P h ilip p, Max, Frifeutgehilfe, Königs-berg,Neuer Graben 15

W e g n e r, Friedrich, Tischlergeselle, Gumbinnen, Gobdaperftraße37

L ei b e n a t h, Kurt, Bäckermeistet,Susterburg, Kafernenstrsaße17

K o nd z i a l k a, Wilhelm, Maurerpolier, Ortelsburg
D t e y e r, Wilhelm, Bäcker, Lötzen
K n o r r, Otto, Schuhmachergefellie,Marienburg

4. Eriatzmännerdes Geiellenausfchusses.

G r i m m, August, Jnstallateur, Könsigsberg,Friedmannstraße9

J ä cke l, Friedrich, Zimmetpolier, Braunsberg
L u x, EmiL Schuhmachergefelle, Königsbetg, Löbeu. Langgasse 30

B r a n d stäsd t et, Willf, Maletgefelle, Gumbinnen, Gartenstr. 30

K a t l u h n, Müllergefelle,Jnstserburg, Schloßmiihle
G r amf ch, EmiL Maurergefelle, AllensteJin Richtstraße13

K o y r o, Fritz, Bäcker, Lötzen
B o r f i n g, Johann, Schuhmachergefelle, Marienburg.
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